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^lionnfiiKiit.

©ei granfo«8ufteI(itng pet ©oft:

gäf)r(irf) Sr. 6. —
£mlbjnf)rlid) „ 3. —
Wnstaub franfo per galjr „ 8 30

Hilf {loltäintcr nub piidilianbliingen

neptueit ©eftellnugeit entgegen.

JSfbnktioii, ffiptbitioii, Jlrrlng:

Svnu ©life ,s)oitegger.

Bureau:

SBiitîelriebftraffe 31

3t ©allen

©ierjcljutcv ^npvirtutfl.

Brgan für biß Jvfatttfm ïirr SraustttBßli

1892.

Siiffrtionsprri?.

©er cirtfarf)c ©ctit^etle:
20 EtS. für bie ©cptucis.

20 ©f. für bag SlitSfaub.

\at)re3--9(uuonceu mit 3iabatt.

SVnsçinUr :

„®ie Scploeizer grnitcit«3eitimg"
erfcfjciut auf jebeit Sonntag.

<Brntis=Bciln<)fii :

„Sür bie Steine SBelt"
(crjdjeint am 1. Sonn'og jcbnt WonatS),

od)« & §ault)attnng§fd)iife"
(erfcf)eiut am 3. Sonn'ag jtbcn îltoiiats).

2ÏÏ0 tto: 3mmer ftrebe juitt ©anjcn, utti) tannft bu fetber teln ®aitje8
Sterben, aiä bienenbeä (Stieb fdjliefi an ein ©anjes bid) an/ Srnmta#, 28. 3Tclmtar.

Xitljalf: gripping. — fiottferoett. — 2Beld)e§ tft
bas befte ebclidje @üterred)t§fpftem. — ©taplfebern an«
Stein. — ©ebölferungSbetueguitg unb ©t)efd)eibungen in
ber Sdjtocij. — Steine 2Jttttf)ei(nngcn. — Spredifaat.
— geuilleton: ®ora. — DJlufif als tbeinpeutifcbes ÜJiittel.
— SKiplidjeS fiir's Haus.

©eitage ©rieffaften. — gnferate.

Jfrüljlinß.
^as erfte Beilcpen fap id) peut'

Kuf jungen Blättern feptttebett,
JBte I)at fein Knblicf mid) gefreut!
£> ^rüt)Iings5eit,

Bu Iräumerifcpes IBeben!

<£s fd)mil5t bas milbe Sonnenlicht
Z)er (Erbe tneijjc Becfe,
2In Straud) unb Baum bie Krtofpe brid)t
Bas Sonnenlicht,
ilnb pufept burd) <5t»eiö unP £)ede.

Hun nteiept bes (Eifes Banngemalt,
Quellgeifter mufiziren,

Ja, ^rüpling mirb es alfobalb,
fjallt burd) ben ÎBalb
Ber Pöglein 3uf'iliren.

Bie laue Stuft löst allgentad)
Ber bjaibc ftarres Sd)meigen;
Bort unterm Bufd)e mirb im Bad)
Bie IDelle mad)
Unb fost mit feinen ^tueigen.

Hun fprengt fte plöplid) mit (Bebraus

(Entsroei bie horte Klammer
Unb ftrömt aus ihrem engen f}aus
^inausl pinaus!
Uus ihrer Cobtenfammer.

Unb feimt's unb regt ficp's tueit unb breit,
Kommt mir bas träumen mieber
Unb mad)t bas fjerj fo liept, fo meit!
£> ^rühlingsjeit
Bu bift bas Sieb ber Sieber! euta »aworft.

HtmjErtmt.

Wergnügticp fafjen bie Xanten beS Sefe=

frän§cf)en-o beim ®affee. ©epon mareit
etlicpe ©cpälcpen beS arontatifeben XranfeS
Pertitgt unb fatten ipre zungenlöfenbe

28irfung ausgeübt, aber nicht, loie man eS ben

armen grauen fo gern nadjfagt, juin Statfcpen unb
Säftern. gnt ©egentpeil, gfeich jenen beutfcfjen
gürften, bie einft ju 28ormS im Saiferfaat einanber
bie ©ro^e unb beit 28ertp iprer Sänber anpriefen,
fo fud)tett auch itnfere grauen — fie burfteu alle
itod) ju ben jüngeren gerechnet merben — barju«
(egeit, loie glüeflid) fie ate ©attinnen, Sötütter,
Hausfrauen feien. Sine hatte 511 rühmen angefangen,
meld)' eilte treue, brabe fDtagb fie habe; eine Slnbere

meinte, luettn fie hierin auch ©egentbjeil fagett
mühte, fei fie both eine überaus glüdlidje grau,
fie habe ben beften SDiantt, ben eS geben fönne.
@0 ging bas meiter, gebe War in ©troaS beborjugt,
toentt and) oft nur in ihren eigenen Singen. Xa
fagte, als Sitte gefproepett, bie muntere grau
Slpotpefer: „gpr habt ba fo mandjerlei Ufuprn ber=
tünbet : SJtann unb Sittber, ©efinbe, HauS unb
©arten mürben gepriefen; aber immer ftanb auf
ben ©efichtern ber Slnberen ein gragejeicfjeit gc=

fchrieben, meil boct) Stile fich im ®efi| boit ttod)
SSortrefflicherem glaubten. Xodj nun fagt, meine
lieben ffreunbittnett alle, mer oott Such faittt fid)
rühmen, eine beffere ©chmiegerrnutter ju befipett,
als id) fir habe?" ©in SluSbrud ber SSermunberuttg
geigte fid) in Silier SJiienett, bann fagte ©ine nach
ber Slnbertt: „Xu h«ft Utecht, fie ift mirfliih IiebenS=

mürbig!" „©ine ausgezeichnete grau!" „^a, eS

giebt SBeitige mie fie!" Xriumphirenb fuhr bie

Slpotheteriu fort: „Unb mifjt 3hr auch, waê fie 311

fold)' einer einzigen grau iitadjt? jfhr reich gar=
nirter SotiferOeufdjrauf ift'S. SBie gönnt' idj'S
©ud), auch einen ©lid h'netn thun zu fönnett in
biefe gäd)er boll ©läfer, ©üdjfen, glafcpen! 9tie
föitittc id) fie ©ud) alle nennen, aber lafjt mich

©ltd) ein menig babon erzählen, bann loerbet gf)r,
fo mie ici), bie felteite grau beffer berftefjen unb zu=

gleid) 3Jtattd)eS lernen. Xer ©epranf pat brei
SIbtheilungen, meldje burd) jfebbel gezeichnet fittb :

gür ben Hausgebrauch, giir ©efellfchaft. gür bie
Sinnen. (Xie frembeit, ettglifdjett, lateinifdjen ober

franzöfifchett Utamen all' biefer Xinge ftanben auch

babei, boep merfte icp mir nur bie guten beutfepen
Stamen.) ^m erften gaep, born, red)t bequem

Zur Hanb, fap icp einen grofjen braunen Xopf,
beffeu ©apierbebedung ben Stamen Selb ft 10 f i g

feit trug unb beffen gnpalt als ßugabe jUm
gleifcp u. f. m. füftlid) fein foil. „SBer fiep einmal
baratt gemöpnt, betn fepmede faft fein ©ffen mepr
opne basfelbe," fagte bie Stutter. XaS ©las mit
bem toeifjen förmigen ßitpalt glaubte icp zu fennen
unb nannte eS Sotiferuirfnlz. „©uter Humor
peipt'S bei mir," meinte läcpelnb meine ©cpmieger«
mutter. „Xamit erpalte icp Xittge frifcp unb gut,
bie fottft ganz unbrauchbar mürben." SluS ber

grofjeu, ruttben @cpad)tel in ber ©de ftrömte mir
ein Xuft entgegen, äpitlid) bem beS ©BalbmeifterS.
©S toareit auep getrodnete loeipe ©tütpen barin,
bie ipren Stamen : gröplicpeS Herz babon paben,
bap fie burd) ipr Slroiua itt SSeitt, Xpee ober anbern
©etränfett eilte muitberbar belebcnbe, erpeiternbe
SSirfung ausüben. Slcp, toieber etloaS ©efanitteS,
fagte id), als icp bie anterifanifepe ©lecpbücpfe mit
ber 3luffd)rift Potted Tongue bor mir fap. XaS
pabe icp auep zu Huufe. „SBirflicp?" fragte ttedenb
bie SOtama, „miep pat'S fo unfäglicp biel Sltiipe
gefoftet, bie edjte geprepte, eingemadjte
3unge in meinen ©efip zu befommen. S^h i*'"
auep itocp niept gcluife, gutes gabrifat erpalten ju
paben unb ob eS fiep palten mirb." Xie @enf=

büepfe, bie icp nun entbedte, intereffirte miep fepr ;

benn mein SJtann, melcper biefe Slrt ber ßu«
bereitung bon ©enf allein liebt, behauptete immer,
eS berftepe Utietnanb Xafelfenf z« bereiten, fo ba|
er mirflicp fein uttb gut fei, als feine SJtutter, unb
baS fomnte baper, meil fie genau bie ricptige portion
28ip bazu z« geben toiffe. gm Hintergrunb beS

©cpranfeS ftanb eine ganze ©atterie glafcpen :

©prupflafcpen mit furiofen Utamen, mie 9tad)fid)t,
© emit tpl icp feit, Älarpeit; Siqueurflafcpen,
toeldje bttrep ipre ©tiquetten fepott Suft maepten, fie
anzugreifen: ba mar „Xer SluSbauerttbe",
„Xer glcifjige", „Xer Sorgfältige", „Xer
©efpräd)ige", unb enblicp marett ba einige
glafcpen mit feilten, ganz °lte" Scpnäpfen, bon
betten mein SDiatttt fagt, bafj fie faum ober nur
fetten tttepr zu finbett feien: ©ilbttttg, ©rfap»
rung, 28 e i S p e i t peifjett fie. ßmei fleitte glafcpen,
bie befdjeiben int 2Binfel ftanben uttb einen braunen
©aft enthielten, betrachtete icp eitt toenig läcpelnb,
aber bie äftatna ttaptn mir baS nipt übel : „Xu

Mr. S.

räum-
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Per einfache Petit^cile:
20 Cts, für die Schweig,

20 Pf, für das Ausland,
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Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Kratis-Beilayen:

„Für die Kleine Welt"

och- K Haushaltnngsschnle"
(erscheint am s, Eonn'ag jeden Monats).

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 28. Februar.

Inhalt: Frühling. — Konserven. — Welches ist
das beste eheliche Güterrechtssystem. — Stahlfedern aus
Stein. — Bevölkerungsbewegung und Ehescheidungen in
der Schweiz. — Kleine Mittheilungen. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Dora. — Musik als therapeutisches Mittel.

^ Nützliches für's Haus.
Beilage Briefkasten. — Inserate.

Frühling.
ras erste Veilchen sah ich heut'

Auf jungen Blättern schweben,

wie hat sein Anblick mich gefreut!
O Frühlingszeit,

Du träumerisches weben!

Es schmilzt das milde Sonnenlicht
Der Erde weiße Decke,

An Strauch und Baum die Anospe bricht
Das Sonnenlicht,
Und huscht durch Zweig und Hecke.

Nun weicht des Eises Banngewalt,
Huellgeister musiziren,

Ja, Frühling wird es alsobald,

hallt durch den Wald
Der Vöglein Zubiliren.

Die laue Luft löst allgemach
Der haide starres Schweigen;
Dort unterm Busche wird ini Bach
Die Welle wach
Und kost mit seinen Zweigen.

Nun sprengt sie plötzlich mit Gebraus
Entzwei die harte Ulammcr
Und strömt aus ihrem engen Haus
hinaus! hinaus!
Aus ihrer Todtenkammer.

Und keimt's und regt sich's weit und breit,
Aommt mir das Träumen wieder
Und macht das herz so licht, so weit!
O Frühlingszeit!
Du bist das Lied der Lieder! Eà M-»dh°rs>.

Konserven.

saßen die Damen des Lese-

kränzchens beim Kaffee. Schon waren
etliche Schälchen des aromatischen Trankes
vertilgt und hatten ihre zungenlösende

Wirkung ausgeübt, aber nicht, wie man es den

armen Frauen so gern nachsagt, zum Klatschen und
Lästern. Im Gegentheil, gleich jenen deutschen

Fürsten, die einst zu Worms im Kaisersaal einander
die Große und den Werth ihrer Länder anpriesen,
so suchten auch unsere Frauen — sie durften alle
noch zu den jüngeren gerechnet werden — darzulegen,

wie glücklich sie als Gattinnen, Mütter,
Hausfrauen seien. Eine hatte zu rühmen angefangen,
welch' eine treue, brave Magd sie habe; eine Andere
meinte, wenn sie hierin auch das Gegentheil sagen

müßte, sei sie doch eine überaus glückliche Frau,
sie habe den besten Mann, den es geben könne.

So ging das weiter, Jede war in Etwas bevorzugt,
wenn auch oft nur in ihren eigenen Augen, Da
sagte, als Alle gesprochen, die muntere Frau
Apotheker: „Ihr habt da so mancherlei Ruhm
verkündet: Mann und Kinder, Gesinde, Haus und
Garten wurden gepriesen; aber immer stand auf
den Gesichtern der Anderen ein Fragezeichen
geschrieben, weil doch Alle sich im Besitz von noch

Vortrefflicherem glaubten. Doch nun sagt, meine
lieben Freundinnen alle, wer von Euch kann sich

rühmen, eine bessere Schwiegermutter zu besitzen,

als ich sie habe?" Ein Ausdruck der Verwunderung
zeigte sich in Aller Mienen, dann sagte Eine nach
der Andern: „Du hast Recht, sie ist wirklich
liebenswürdig!" „Eine ausgezeichnete Frau!" „Ja, es

giebt Wenige wie sie!" Trinmphirend fuhr die

Apothekerin fort: „Und wißt Ihr auch, was sie zu
solch' einer einzigen Frau macht? Ihr reich gar-
nirter Konservenschrank ist's. Wie gönnt' ich's
Euch, auch einen Blick hinein thun zu können in
diese Fächer voll Gläser, Büchsen, Flaschen! Nie
könnte ich sie Euch alle nennen, aber laßt mich

Euch ein wenig davon erzählen, dann werdet Ihr,
so wie ich, die seltene Frau besser verstehen und
zugleich Manches lernen. Der Schrank hat drei
Abtheilungen, welche durch Zeddel bezeichnet sind:
Für den Hausgebrauch, Für Gesellschaft. Für die
Armen, (Die fremden, englischen, lateinischen oder

französischen Namen all' dieser Dinge standen auch

dabei, doch merkte ich mir nur die guten deutschen

Namen.) Im ersten Fach, vorn, recht bequem

zur Hand, sah ich einen großen braunen Topf,
dessen Papierbedeckung den Namen Selbstlosigkeit

trug und dessen Inhalt als Zugabe zum
Fleisch u. s. w, köstlich sein soll, „Wer sich einmal
daran gewöhnt, dem schmecke fast kein Essen mehr
ohne dasselbe," sagte die Mutter, Das Glas mit
dem weißen körnigen Inhalt glaubte ich zu kennen

und nannte es Konservirsalz. „Guter Humor
heißt's bei mir," meinte lächelnd meine Schwiegermutter.

„Damit erhalte ich Dinge frisch und gut,
die sonst ganz unbrauchbar würden," Aus der
großen, runden Schachtel in der Ecke strömte mir
ein Duft entgegen, ähnlich dem des Waldmeisters,
Es waren auch getrocknete weiße Blüthen darin,
die ihren Namen:FröhlichesHerz davon haben,
daß sie durch ihr Aroma in Wein, Thee oder andern
Getränken eine wunderbar belebende, erheiternde
Wirkung ausüben. Ach, wieder etwas Bekanntes,
sagte ich, als ich die amerikanische Blechbüchse mit
der Aufschrift ?otwck Banque vor mir sah. Das
habe ich auch zu Hause. „Wirklich?" fragte neckend

die Mama, „mich hat's so unsäglich viel Mühe
gekostet, die echte gepreßte, eingemachte
Zunge in meinen Besitz zu bekommen. Ich bin
auch noch nicht gewiß, gutes Fabrikat erhalten zu
haben und ob es sich halten wird," Die
Senfbüchse, die ich nun entdeckte, interessirte mich sehr;
denn mein Mann, welcher diese Art der
Zubereitung von Senf allein liebt, behauptete immer,
es verstehe Niemand Tafelsenf zu bereiten, so daß

er wirklich fein und gut sei, als seine Mutter, und
das komme daher, weil sie genau die richtige Portion
Witz dazu zu geben wisse. Im Hintergrund des

Schrankes stand eine ganze Batterie Flaschen:
Syrupflaschen mit kuriosen Namen, wie Nachsicht,
Gemüthlichkeit, Klarheit; Liqneurflaschen,
welche durch ihre Etiquetten schon Lust machten, sie

anzugreifen: da war „Der Ausdauernde",
„Der Fleißige", „Der Sorgfältige", „Der
Gesprächige", und endlich waren da einige
Flaschen mit feinen, ganz alten Schnäpsen, von
denen mein Mann sagt, daß sie kaum oder nur
selten mehr zu finden seien: Bildung, Erfahrung,

Weisheit heißen sie. Zwei kleine Flaschen,
die bescheiden im Winkel standen und einen braunen
Saft enthielten, betrachtete ich ein wenig lächelnd,
aber die Maina nahm mir das nicht übel: „Du
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tad) ft über mein SebeitSetipir, au® 3 « f r i e b e n -

t)eit 'beftillirt, uitb über meinen SBuitberbalfanf, an®

grenitblicpfeit zubereitet, aber Su weifst itod)

nidjt, ma® für foftbare Sränfe ba® finb. llrfprüitg»
tief) waren fie in bem ffa ci) für bie Sinnen, aber

fcpoit tängft werben fie in ber (pauSpaltuttg nietfact)

angewenbet." Siacpbettt id) nod) bie üietertei Strten

ber Bubereitung unb be® ©ebraudj® üott Sontateit,

SiebeSäpfetn, bemunbert, manbte id) mid) bem

zweiten gacf) be® Scpranfe® ju. gtt biefer für
©efettfepaft beftimmten Slbtpeitung ber ftouierüen
fanb id) fo jiemtief) ba® -ftämtiepe wieber, Wa® attep

für fjmuSgebraucp üorpanben war, nur War nod)

ntebr bon Sltletn ba, j. S3. Ueberjuderte grüßte,
Zur 3(u8fcpmücfung bon Sorten n. bergt., ein Soff
mit attertei 9tpum=grücpten bon fonberbaren Stamen :

6 ö f t i d) e i t, g e u e r, SJt a n i e r, S3 e f d) e i b e n

peit. ©beitfo intereffant war mir bie Stbtpeilnng
be® Scpranfe®, woran® bie Strnten befdjenft ititb

erquicEt werben, ©ier tonnte ©ittem faft bie Suft
anfomntett, fetbft einmal fraitf jit feilt, rtnt bott

biefett ©ebutbdjeit in bent H'onfeftgta®, ait® biefeit

S3üd)fen eilte ®raftfuppe ju befommett. Ser
ftare, roft)e grudjtfafi itt jettent ©ta® üerfpricpt

Sroft, ber feitg fiinfttiepe® IDÎineralWaffer bort

SDhttp, bie gtafcpeit ©prup tragen lange tüeifje

Bebbel am §al® ttitb peißeit uaep biefeit: 93tit
gefügt ttitb fperzlicpe® @rb a ritten. Unb

ganz berborgeit int SBiitfel entbeefte ict) eine fteitte

Sparbüdjfe, auf weteper gebrueft ftanb: X ^ ä t i g

feit ttitb Siebe, unb baruitter gefdjrieben: S3oit bent

©tttbeprticpen erfpart für ba® ilnentbeprlidje.
gep bätte meiner Schwiegermutter leitt btofje®

SBort be® Sobe® ober Saufe® fageit töttuen ; icb

brüefte itjr bie ,6anb unb fie muffte, bafs bie® fageit

Wollte, id) babe fie berftanbeit unb fie fei mir üott

nun an ltocp üiet lieber at® üorper ; id) werbe mir
aber attcl), wa® id)gefebeit, zumSSorbitb bietteittaffett."

Sie grau Stpotpefer fd)Wieg ttitb and) ibre
greitttbiitneit brüeften ipr bett Sauf für ibre SDtit»

t()eifuitg burd) längere® Sdjtueigett ober ein furze®
SBort au®, nub fie muffte, bie® bezeuge am befteit,
baff ber ©inbritcf be® eben ©ebörten triebt blofj ein

üorübergepenber gewefett fei.

ijï îrae bßpfß ßfjglti^ßCMfßv-
rerfitôljjfïsm?

bem Vortrage oott $errn 5ßrofe|for ©riöel au§ ©enf, @9mnafiuni§s=

iMula 23ertt, ©amftag 20. Februar 1892.

^âkiefe grage bietet gerabe jeßt ein ganz fpezietle®

gutereffe, ba bie S3ereiübeitlid)itng be® fd)Wei=

4*^ gevtfcfjen gioitreept® unb üor attem be® epe»

licpeit ©üterred)t® gegenwärtig üoit beit guriften üor»

beratbett wirb.
Sab Weber ba® Spftem ber ©fi ter Oer biit-

bun g nod) baäjenige ber ©ütereinbeit ju beit

guten gezählt werben fömtten, War fd)oit au® bent

legten Vortrage erficf)ttic£) ; bie ©pefrau wirb ba attjn
ungereebt bebanbett.

©twa® beffer ift baèjenige ber ©iit er g eine in»
f d) a f t. Sa Wirb boeb ba® mäf)rettb ber @pe

worbene unb ©rfparte bei ber Stuftöfung ber ©titer»
gemeinfebaft gteicpntäfjig üertpeitt, wa® fepr richtig
unb geredjt ift, itt Slnbetradjt, baß baëfelbe meift
ebeitfo üiet bent Drbnuttgäfimt uitb ber Sparfamfeit
ber grau at® ber gntettigenz unb ber Strbeit be®

SDlaitue® zu üerbanfen ift.
Stun t)at biefe® Spftem ber ©ütergemeinfebaft,

wie wir fd)oit fabelt, beit groben SRadjtpeil, bafz ber
SJtauu ber alteinige SSerwatter be® SSermögen® ift
unb bie grau nur bie Stotte be® „ftitten Sommait»
bitär®", be® Slffocié ot)ite S3efngniffe, fpielt.

Sa® weitau® befte ift ba® Spftem ber © ü t e r»

trennung, wetdje® in Stußlaitb, gtalien, ©ttglanb
nnb itt mehreren Staaten Stuterita® zu 9ted)t beftept.
Sie Sbatfactje, biefe® Spftem itt Staaten üoit fo
burebau® üerfdjiebener politifcper SSerfaffuttg, ftultur,
Stetigion, Sitte ttitb ©ebrauep üorzufiitbeit, ift bod)

ait unb für fid) fcf)ott eitt gewichtige® Strgitntent zu
©unfteit be®feI6en.

Uitb e® ift üoit fpeziettem gntereffe, perborju»
beben, bab gerabe ba® in Stecptsfragcu fo febr fon»

ferüatiüe ©ngtanb innerhalb 35 gat)ren üotn gu=
ftanbe ber üottftänbigften tftecptslofigfeit zu bentjenigen
ber üottftänbigften perfönlicpen wie üertuögeu®redjt=
tieften greipeit ber ©pefrau übergegangen ift. gm
gaf)re 1857 tourbe burd) eilt ©pejdjeibitngêgcfeg
(Divorce Act) ber üoit ihrem SJtaitne üerlaffeiten
gratt ba® Stecht zugefprocpeit, ba® üon ihr üoit beut

geitpunfte ber Stertaffung an ©rworbeue zu behalten.
Siefe® Stecht auf beit ©rtrag ihrer Strbeit würbe
it)r bann mit ©efeß üont 9. Stuguft 1870 über»

paupt zugefprodjen uitb ba® ©efeß üont 18. Stuguft
1882 (Married Women's property act) prof ta»

mitte bie üottftänbige Uitabpängigfeit ber St)etvau
in S3ezttg auf ihr S3ertnogeit fotoopt wie auf itjre
perföntict)e Ste<bt®fäbigfeit.

Sa ift man nicht mehr im grrtbuni, zu glauben,
bab Stecht, welche® ein jeber ber ©begatten üor
ber .peiratf) auf feilt SSerntögen butte, bitrcb bie

Ôeiratb notbwenbigerweife abgeänbert werben müffe.
SSeibe fönnen ttad) Sterbättnib ibte® SSerntogett® für
beit §ait®balt gemeiufebafttieb beitragen. Ser grau
bleibt e® unbenommen, fo lange alte® gut gebt, bie

S3erwaltuitg be® SSerntogett® ihrem ÜDSattite zu über»

taffeit. Sollten aber SSedjaltniffe eintreten, bie bie®

für fie itad)tbeilig uitb üerbängitifjootl machen würben,
übernimmt fie bie SSerwattung wieber fetbft unb ift
üor ber ©uttäufdjuitg bewahrt, int 3iüilred)t®bud)c
nacbfel)enb, zu fiitbett, baff fie eigeitttid) recht®» ttitb

f^u|lo® baftebe, Wie in graitfreicb uitb zum größten
St)eit attd) in ber Sd)Weiz, Wo bie greitjeit, ©teid)»
beit uitb S3rübertid)feit mehr in beit Bedungen unb

Scbübcufeftrebeu z» fiuben ift, at® itt ben ©efetje®»

Paragraphen über bie Stedjte ber grau.
3Bol)f ant meifteu zu bem gewaltigen Untfdpuuttg

ber öffentlichen ÏHeittung itt ©nglaitb ititb Stmerifa
beigetragen bat ber berühmte HSljilofopb nnb Statiouat»
öfottont gobn Stuart SWitt mit feinem S3itd)e

„The subjection of women" *). ^Bezüglich üor»

liegettber grage jagt er bariit it. St. :

„Sie z» befolgenbe Siegel ift eine ganz wu»
fache: Stile®, wa® bem SJiaituc ober ber grau ge»

l)örett würbe, wenn fie nidjt üerbeiratbet wären,
fott unter feiner ober ihrer au®ld)(ietjtid)eu S3 er»

Wattuug and) wäbrettb ber ©be bleiben.
©® gibt Seilte, bereu Burtgefiibt gröblidjft üer»

lebt Wirb beim ©ebanfen an eilte ©iitertrennung
(refp. @etrenntt)atteu be® S3erinögen®), wie wenn
ba® eilt ©egenfap, eilte Sierneiituitg wäre be® ©e»

baitfett® ber ©l)e, ber SSerfcbiitelgung zweier Seben

Zit einem eiubeitlidjeit.
SBa® mid) betrifft, fo bin id) gewiß fo eitergifdj

wie irgeitb gentattb für bie ©ütergemeinfebaft, wenn
fie au® einer üottftänbigeit Siuite®einl)eit ber beibeit

©eitoffen t)eruorget)t, welche zur gotge bat, baß alte®

unter ihnen gemeiitfcbaftlid) Wirb. Slber jener Softrin
faitit id) feilten ©efdjutacf abgewinnen, ltad) lueldjer
ba®, loa® mein ift, beitt fei, ohne bafz, loa® beiit
auch mein fei. gd) ntödjte feinen folcfjen S3er trag
mit Wem e® and) fei, uitb wenn er and) z« meinem

SSortbeite wäre."
*

* *
91äd)ften Samftag bett 27. gebrnar (ftet® Slbettb®

üott 5—6 llbr) wirb .6err tßrofeffor 33ribet fpredjen
über
Sa® ©rbredjt be® übertebenbett ©atten.

au« Siein.
Bon Dr. i). ÜB.

fit®
ber gnbuftrie finb itt ber jiiitgften 3dt

Neuerungen im ©ebiete ber .öerftettuug
üoit Sdjreibfebcrn berborgegangeit, bitrcb
welche beit allgemein üerbreitetett Sd)reib=

febent au® Stahl (ftonfnrreuz gemad)t wirb mit

*) gol)it Stuart Sttilt, geboren 1806, geftorben 1873,
War ein eifriger uitb berebter S3orfäntpfer für bie bürger»
licpeu, gefeïlfd»aftïi(f)en unb potitifd)en 9ted)te ber grauen;
feilte Slnfidjten barüber fegte er bar in „The subjection
of women" (Sottbon 1869; itt® Seutfdje überfegt üoit
genttp §irfct), zweite Stuftage Sicrtin 1872). ©eine zat)t=
reiclyeit Skrcl)rer lttib greitnbc errichteten ihm 1877 ein
Seitfmal itt einer ber fd)öufteit ißrometiabett ant ttfer
ber Spemfe int .Çerzett bon Sottbott.

Sd)reibfeberit, bie au® Stein ber9eftcHt finb, belt

fogenannteit önt)j=Scbreibfebertt.
Sa® SBort geber t)ot dt biefem Sinne feine

urfprüttglicbe S3ered)tignitg unb S3ebeittung eigentlich
Derloren, feit bie an® ben ©änfefebern gefebnitteneu
geberit nid)t mehr gebraucht Werben, uitb wenn fd)Ott

Sta()tfeber eine fottberbare SBortbilbiutg war, fo wirb
ber neue Stiièbrucf Steinfeber ober Dnßpfeber noch

eigeittf)iimtid)er.
©in Siüdbficf zeigt tut®, bab fid) bie Stahl»

febent nicht fofort einzubürgern üerinod)tett ; beim

obgleich fdjott im gat)re 1803 iit ©nglaitb bie erfteit
Sct)reibfeberu au® Stat)t bergeftettt würben, bauerte
e® bod) itod) mehr at® 20 gal)re, bi® bereu gabri»
fation iit größerem SJÎajjftabe betrieben würbe uitb
bi® bie Staptfeber zu einem ,6anbet®artifet für bie

Ziüitifirtc SBctt würbe. SBetttt auch feitbem ber Stapt
in biefer ©eftatt fiep bie SBctt ganz erobert pat,
fo ift bennoep ber fjauptfiß ber ©taplfebernfabri»
fation iit ber Stabt geblieben, au® weteper fid) ttr»
fprünglicp perüorgiitg, in 33iriniitgbam, wo gegen»

wärtig über 300 Beutner Stapt wocpentticp für
biefeit Bwed üerarbeitet Werben.

Sie ©taptfeberbefipt bett SSortpeit, bap fie gegen
mecpaitifcbe ©iitftiiffe fepr Wiberftanbäfäpig ift, pat
aber bett Sfacptpeit, bap fie gegen djeittifcbc ©in»

wirfungen fepr wenig beftänbig ift mtb befonber® üoit
Säuren teidjt angegriffen unb zerfreffen wirb. Sa
uttfere geWöbutid)en Sinteu unb gerabe bie fcpwarze,
üiet üerioenbetc ©attäpfettinte freie Säure enthalten,
fo werben bie weiften Staptfeberu bttrep bie auf»
töfettben SBirfnngen ber Siute unbrauchbar geittacpt.
©attz befonber® ift ba® ber gall, wenn man bie

Staptfeber üoll Sinte, uitabgewifcpt liegen läßt.
SSerfudpe, bie Sdjreibfebern au® anbertt Stoffen

perzuftetlen, finb fcpoit zu wieberpotteit SDÎaten ait»

geftellt worbeit, paben aber noip ttiept zu wirflicpen
©rfolgeit gefiiprt. 3)iit ber Dnpjfeber fepeint eilt
©rfolg errungen zu feilt. — Ser Dnp): ift eine zum
Stdjat gepörige Quarzart, bie wie bie übrigen Quarz»
arten fiep burd) ipre grope jpärte unb d)etnifd)e
SBiberftanbäfäpigfeit, man bürfte faft fageit Unzer»
ftörbarfeit, au®zeicpttet. gn ber bor einigen gapreit
iit ©lattfetben im Santon Büricp neu crfteltten
Stcpatfcpteiferei werben jept au® Qnpj Scpreibfebern
iit großer Stnzapt pergeftellt unb bie girnta 6. Sulzer
it. ©o., bie S3efiper ber Scpteiferei, paben für ipre
neue ©rfinbititg in alten Säubern bie piateute er»

worbeit uitb fiep babnrcp ba® SttteiuerftdtungSrecpt
gefid)ert.

Sa® ©cpreibcit mit ber Cttßjfebcr ift ein aubere®
at® mit ber Staptfeber. Sa bie Qnppfeber nid)t
elaftifcp ift, fo beftept ba® Schreiben ttiept ntepr in ber

abwecpfetnbeu SSermeprung nnb SSerminberung be®

Srucfe®, wie ba® bei ber Staptfeber ber galt war,
ba® Srüdeit fällt überhaupt ganz tüeg ttttb Wirb
nur ein SBegfiipreit ber geber über ba® Rapier
üorgeitoinmeit. giir bie Scpuetlfcbreibenben mag biefe
©cpreibart, Weit fie weniger Bdt erforbert, fiep be=

fottber® gut eignen. SBurbe aber fepon beim lieber»

gaitg boit ber ©änfefeber zur Staptfeber ber ©paralter
ber ©iprift abgeschwächt, ittbem ber Unterfcpieb
Zluifcpett beit ôaar» unb Stpattenftricpen bebeutettb
üerminbert würbe, fo wirb ba® beim Uebergaitg zur
Cttprfeber noep mepr ber galt feilt, uitb in ber

ßparatteriftit ber Scprift Waprfcpeinticp al® S3er=

ftaepung ausgelegt werben.
Sie Qttppfeber fepreibt befonber® gut auf glatter

uitb parter Unterlage, fie fpript niemals unb fann
ebeitfo gut zur fepiefen, wie zur aufred)ten ©eprift
üerlucubet werben. Stit Ditppfebern, toeldje 4 SJlottate

laug fortwäpreitb im ©ebrauep Waren, tonnte feiner»
tei Sierättberuitg waprgeitommen werben;infolge iprer
großen .öärte nüpen fie fiep eben niept ab nnb
werben wegen iprer epemifepen S3eftänbigfeit üon bett

in ber Sinte entpalteiten Stoffen in feiner SBeife

angegriffen. Samit bie Sinte gteidpuäfjig üon ber

Onppfeber auf ba® Rapier ausfliegt, ntnp fie rein»
lid) gepalten werben unb ittüffett namentlich finge»
trocfitete Sintenrefte entfernt werben.

©8 ift leidpt beitfbar, bap bie ©eluopitpeit ba®

fepreibeube ^Sitblifunt eine Beit lang an bie Stapt»
febent feffetu nub üon ber Stniuenbung ber neuen
geber abpalten wirb, fittb wir nun boep an bie
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lachst über mein LebenSelixir, aus Zufriedenheit
destillirt, und über meinen Wunderbalsam, ans

Freundlichkeit zubereitet, aber Du weißt noch

nicht, was für kostbare Tränke das sind. Ursprünglich

waren sie in dem Fach für die Armen, aber

schon längst werden sie in der Haushaltung vielfach

angewendet." Nachdem ich noch die vielerlei Arten
der Zubereitung und des Gebrauchs von Tomaten,

Liebesäpfeln, bewundert, wandte ich mich dem

zweiten Fach des Schrankes zu. In dieser für
Gesellschaft bestimmten Abtheilung der Konserven

fand ich so ziemlich das Nämliche wieder, was auch

für Hansgebranch vorhanden war, nur war noch

mehr von Allem da, z. B. Ueberznckerte Früchte,
zur Ausschmückung von Torten n. dergl., ein Topf
mit allerlei Rhum-Früchten von sonderbaren Namen:

Höflichkeit, Feuer, Manier, Bescheidenheit.
Ebenso interessant war mir die Abtheilung

des Schrankes, woraus die Armen beschenkt und

erquickt werden. Hier könnte Einem fast die Lust
ankommen, selbst einmal krank zu sein, um von
diesen Geduldchen in dem Konfektglas, aus diesen

Büchsen eine Kraftsnppe zu bekommen. Der
klare, rothe Fruchtsaft in jenem Glas verspricht

Trost, der Krug künstliches Mineralwasser dort

Muth, die Flaschen Syrup tragen lange weiße

Zeddel am Hals und heißen nach diesen:
Mitgefühl und Herzliches Erbarmen. Und

ganz verborgen im Winkel entdeckte ich eine kleine

Sparbüchse, auf welcher gedruckt stand: Thätigkeit
und Liebe, und darunter geschrieben: Von dem

Entbehrlichen erspart für das Unentbehrliche.

Ich hätte meiner Schwiegermutter kein bloßes
Wort des Lobes oder Dankes sagen können; ich

drückte ihr die Hand und sie wußte, daß dies sagen

wollte, ich habe sie verstanden und sie sei mir von

nun an noch viel lieber als vorher; ich werde mir
aber auch, was ich gesehen, zum Vorbild dienen lassen."

Die Frau Apotheker schwieg und auch ihre
Freundinnen drückten ihr den Dank für ihre
Mittheilung durch längeres Schweigen oder ein kurzes
Wort ans, und sie wußte, dies bezeuge am besten,

daß der Eindrück des eben Gehörten nicht bloß ein

vorübergehender gewesen sei.

Welches ist das beste eheliche Güter-
rechtssystem?

Aus dem Vortrage von Herrn Professor Bridel aus Genf, Gymnasiums-

Aula Bern, Samstag 2v. Februar 1392.

Frage bietet gerade jetzt ein ganz spezielles

Interesse, da die Vereinheitlichung des schwei-

^ ^ zerischen Zivilrechts und vor allem des

ehelichen Güterrechts gegenwärtig von den Juristen
vorberathen wird.

Daß weder das System der Güterverbin-
dnng noch dasjenige der Gütereinheit zu den

guten gezählt werden könnten, war schon aus dem

letzten Vortrage ersichtlich; die Ehefrau wird da allzu
ungerecht behandelt.

Etwas besser ist dasjenige der Gütergemeinschaft.
Da wird doch das während der Ehe

Erworbene und Ersparte bei der Auflösung der
Gütergemeinschaft gleichmäßig vertheilt, was sehr richtig
und gerecht ist, in Anbetracht, daß dasselbe meist
ebenso viel dem Ordnungssinn und der Sparsamkeit
der Frau als der Intelligenz und der Arbeit des

Mannes zu verdanken ist.
Nun hat dieses System der Gütergemeinschaft,

wie wir schon sahen, den großen Nachtheil, daß der

Mann der alleinige Verwalter des Vermögens ist
und die Frau nur die Rolle des „stillen Kommanditärs",

des Assocn; ohne Befugnisse, spielt.
Das weitaus beste ist das System der Güte r-

trennung, welches in Rußland, Italien, England
und in mehreren Staaten Amerikas zu Recht besteht.
Die Thatsache, dieses System in Staaten von so

durchaus verschiedener politischer Verfassung, Kultur,
Religion, Sitte und Gebranch vorzufinden, ist doch

an und für sich schon ein gewichtiges Argument zu
Gunsten desselben.

Und es ist von speziellem Interesse, hervorzuheben,

daß gerade das in Rechtsfragen so sehr kon¬

servative England innerhalb 35 Jahren vom
Zustande der vollständigsten Rechtlosigkeit zu demjenigen
der vollständigsten persönlichen wie vermögensrechtlichen

Freiheit der Ehefrau übergegangen ist. Im
Jahre 1857 wurde durch ein Ehescheidungsgesetz

llllvorcw Fct» der von ihrem Manne verlassenen
Frau das Recht zugesprochen, das von ihr von dem

Zeitpunkte der Verlassung an Erworbene zu behalten.
Dieses Recht auf den Ertrag ihrer Arbeit wurde

ihr dann mit Gesetz vom 9. August 1870
überhaupt zugesprochen und das Gesetz vom 18. August
1882 (jUaiwiacl IVmww's propartv net) prvkla-
mirte die vollständige Unabhängigkeit der Ehefrau
in Bezug auf ihr Vermögen sowohl wie auf ihre
persönliche Rechtsfähigkeit.

Da ist man nicht mehr im Irrthum, zu glauben,
daß das Recht, welches ein jeder der Ehegatten vor
der Heirath ans sein Vermögen hatte, durch die

Heirath nothwendigerweise abgeändert werden müsse.

Beide können nach Verhältniß ihres Vermögens für
den Haushalt gemeinschaftlich beitragen. Der Frau
bleibt es unbenommen, so lange alles gut geht, die

Verwaltung des Vermögens ihrem Manne zu
überlassen. Sollten aber Verhältnisse eintreten, die dies

für sie uachtheilig und verhängnißvoll machen würden,
übernimmt sie die Verwaltung wieder selbst und ist
vor der Enttäuschung bewahrt, im Zivilrechtsbnche
nachsehend, zu finden, daß sie eigentlich rechts- und
schutzlos dastehe, wie in Frankreich und zum größten
Theil auch in der Schweiz, wo die Freiheit, Gleichheit

und Brüderlichkeit mehr in den Zeitungen und

Schützcnfestreden zu finden ist, als in den

Gesetzesparagraphen über die Rechte der Frau.
Wohl am meisten zu dem gewaltigen Umschwung

der öffentlichen Meinung in England und Amerika
beigetragen hat der berühmte Philosoph und Nativnal-
ökonom John Stuart Mill mit seinem Buche
„VIw milljeetinn <ll' rvonwiL'*). Bezüglich
vorliegender Frage sagt er darin n. A. :

„Die zu befolgende Regel ist eine ganz
einfache: Alles, was dem Manne oder der Frau
gehören würde, wenn sie nicht verheirathet wären,
soll unter seiner oder ihrer ausschließlichen
Verwaltung auch während der Ehe bleiben.

Es gibt Leute, deren Zartgefühl gröblichst verletzt

wird beim Gedanken an eine Gütertrennung
(resp. Getrennthalten des Vermögens), wie wenn
das ein Gegensatz, eine Verneinung wäre des
Gedankens der Ehe, der Verschmelzung zweier Leben

zu einem einheitlichen.
Was mich betrifft, so bin ich gewiß so energisch

wie irgend Jemand für die Gütergemeinschaft, wenn
sie aus einer vollständigen Sinneseinheit der beiden

Genossen hervorgeht, welche zur Folge hat, daß alles
unter ihnen gemeinschaftlich wird. Aber jener Doktrin
kann ich keinen Geschmack abgewinnen, nach welcher
das, was mein ist, dein sei, ohne daß, was dein
auch mein sei. Ich möchte keinen solchen Vertrag
mit wem es auch sei, und wenn er auch zu meinem

Vortheile wäre."
»

Nächsten Samstag den 27. Februar (stets Abends

von 5—6 Uhr) wird Herr Professor Bridel sprechen
über
Das Erbrecht des überlebenden Gatten.

Schreibfedern aus Stein.
Von I>r. Z. W.

der Industrie sind in der jüngsten Zeit
â-NKK Neuerungen im Gebiete der Herstellung

rHp von Schreibfedcrn hervorgegangen, durch

4 welche den allgemein verbreiteten Schreibfedern

aus Stahl Konkurrenz gemacht wird mit

*) John Stuart Mill, geboren 1806, gestorben 1873,
war ein eifriger und beredter Vorkämpfer für die bürgerlichen,

gesellschaftlichen und politischeu Rechte der Frauen;
seine Ansichten darüber legte er dar in ,/llis subsection
ok rvvrnsu" (London 1869; ins Deutsche übersetzt von
Jenny Hirsch, zweite Auflage Berlin 1872). Seine
zahlreichen Verehrer und Freunde errichteten ihm 1877 ein
Denkmal in einer der schönsten Promenaden am Ufer
der Themse im Herzen von London.

Schreibsederu, die aus Stein hergestellt sind, den

sogenannten Onyx-Schreibfedern.
Das Wort Feder hat in diesem Sinne seine

ursprüngliche Berechtigung und Bedeutung eigentlich
verloren, seit die ans den Gänsefedern geschnittenen
Federn nicht mehr gebraucht werden, und wenn schon

Stahlfeder eine sonderbare Wortbildung war, so wird
der neue Ausdruck Steinfeder oder Onyxfedcr noch

eigenthümlicher.
Ein Rückblick zeigt uns, daß sich die Stahl-

sedern nicht sofort einzubürgern vermochten; denn

obgleich schon im Jahre 1803 in England die ersten

Schreibfedern ans Stahl hergestellt wurden, dauerte
es doch noch mehr als 20 Jahre, bis deren Fabrikation

in größerem Maßstabe betrieben wurde und
bis die Stahlfeder zu einem Handelsartikel für die

zivilisirtc Welt wurde. Wenn auch seitdem der Stahl
in dieser Gestalt sich die Welt ganz erobert hat,
so ist dennoch der Hauptsitz der Stahlfedernfabrikation

in der Stadt geblieben, aus welcher sich

ursprünglich hervorging, in Birmingham, wo
gegenwärtig über 300 Zentner Stahl wöchentlich für
diesen Zweck verarbeitet werden.

Die Stahlfeder besitzt den Vortheil, daß sie gegen
mechanische Einflüsse sehr widerstandsfähig ist, hat
aber den Nachtheil, daß sie gegen chemische

Einwirkungen sehr wenig beständig ist und besonders von
Sämen leicht angegriffen und zerfressen wird. Da
unsere gewöhnlichen Tinten und gerade die schwarze,
viel verwendete Galläpfeltinte freie Säure enthalten,
so werden die meisten Stahlfedern durch die
auflösenden Wirkungen der Tinte unbrauchbar gemacht.
Ganz besonders ist das der Fall, wenn man die

Stahlfeder voll Tinte, unabgewischt liegen läßt.
Versuche, die Schreibfedern aus andern Stoffen

herzustellen, sind schon zu wiederholten Malen
angestellt worden, haben aber noch nicht zu wirklichen
Erfolgen geführt. Mit der Onyxfeder scheint ein

Erfolg errungen zu sein. — Der Onyx ist eine zum
Achat gehörige Quarzart, die wie die übrigen Quarzarten

sich durch ihre große Härte und chemische

Widerstandsfähigkeit, man dürfte fast sagen
Unzerstörbarkeit, auszeichnet. In der vor einigen Jahren
in Glattfclden im Kanton Zürich neu erstellten
Achatschleiferei werden jetzt aus Onyx Schreibfedern
in großer Anzahl hergestellt und die Firma H. Sulzer
u. Co., die Besitzer der Schleiferei, haben fur ihre
neue Erfindung in allen Ländern die Patente
erworben und sich dadurch das Alleinerstellungsrecht
gesichert.

Das Schreiben mit der Onyxfeder ist ein anderes
als mit der Stahlfeder. Da die Onyxseder nicht
elastisch ist, so besteht das Schreiben nicht mehr in der

abwechselnden Vermehrung und Verminderung des

Druckes, wie das bei der Stahlfeder der Fall war,
das Drücken fällt überhaupt ganz weg und wird
nur ein Wegführen der Feder über das Papier
vorgenommen. Für die Schnellschreibenden mag diese

Schreibart, weil sie weniger Zeit erfordert, sich

besonders gut eignen. Wurde aber schon beim Uebergang

bonder Gänsefeder zur Stahlfeder der Charakter
der Schrift abgeschwächt, indem der Unterschied
zwischen den Haar- und Schattenstrichen bedeutend
vermindert wurde, so wird das beim Uebergang zur
Onyxfeder noch mehr der Fall sein, und in der

Charakteristik der Schrift wahrscheinlich als
Verflachung ausgelegt werden.

Die Onyxfeder schreibt besonders gut auf glatter
und harter Unterlage, sie spritzt niemals und kann

ebenso gut zur schiefen, wie zur aufrechten Schrift
verwendet werden. An Onyxfedern, welche 4 Monate
lang fortwährend im Gebranch waren, konnte keinerlei

Veränderung wahrgenommen werden; infolge ihrer
großen Härte nützen sie sich eben nicht ab und
werden wegen ihrer chemischen Beständigkeit von den

in der Tinte enthaltenen Stoffen in keiner Weise
angegriffen. Damit die Tinte gleichmäßig von der

Onyxfeder auf das Papier anssließt, muß sie reinlich

gehalten werden und müssen namentlich eingc-
trocknete Tintenreste entfernt werden.

Es ist leicht denkbar, daß die Gewohnheit das
schreibende Publikum eine Zeit lang an die Stahlfedern

fesseln und von der Anwendung der neuen
Feder abhalten wird, sind wir nun doch an die
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Staßlfebern unb aucp an ipre fRacptpeile ganj gut
gewöhnt, waprenb ba» Scprcibett mit ber £np£=
feber eine gewiffe Hebung oerlaitgt. £b troßbem
bie Dnpjcfeber unfere ©ewopnpeit am alten unb

befannten überwinbett Wirb unb baju berufen fein
wirb, eine äpttlicpe Umwälzung perborsttbriitgen, mie

feiner ,3eit bie ©itifiiptung ber ©taplfebern cS getpan

f)at, läßt fidE) peute ttocp nicpt beurtpeileu, immer»

pin bürfte fie fict) gleicp öott Stnfang bei fepr bieten,
bie ju ber SDiaffe be» Scpreiberöolfe» gehören, rafcp
eine fet)r große ^Beliebtheit ermerbett.

fdjçiîmngEti in îœr Stt|iirci|.

(^wf^er foeben erschienene Bericpt beê ©ibgenöffi»

jCllr ^en ©tatiftifdben Bureaus über bie Be»

y\-'s<r tnegung ber Bebölfermtg in ber ©cßfets
% Sj im 3apre 1890 beregnet bie Bebölfcritng

ber ©ibgenoffenfepaft auf tütitte 1890 mit 2,952,928
fjSerfonen, babon im Äanton Bern 540,838, im

Danton Sürtcp 343,807. Sie Stu§wanberung im

3apre 1890 umfaßte 7712, bon benen weitaus?

ber größte Sßetl, nämlicp 6917, naep Slorbamerifa

ging. 2lu8 bem Santon 3itri(^ manberten 756
Berfonen au§, babon 715 in bie bereinigten Staaten.
Sie 3a^I ber Sebenbgeburten war 1890 für bag

ganje ßanb 78,548, babon unepelicp 3855, bie

3af)l ber ©terbefâïïe 61,805. ©pefcpließungen gab
e§ 20,836, ©pelöfungen buret) @cpetbuttg ober Bicpt'Ö*

feitSerflärung 881. Siefen Icßteren 3tff"n feten
aber noep ein paar toeitere Bemerfungen angefügt.

Bon ben im 3aptfünf 1886 big 1890 erlebigten
5432 Sdjeibungêftagen maren 1423 bon beiben

Parteien, baneben 1376 einzig bom fJJtanne unb
2633 einsig bon ber grau eingereiht morbeit.

Sie grau entfcplteßt fidb alfo biet häufiger 31t einer

@cpeibung§tlage al§ ber Élann. Stber bieüeicpt

finb biefe ©ntfeplüffe ber grauen leieptfinnigere, b. p.
weniger gut begrünbete a(§ jene ber bianner? Sie
in beit folgenben faßten bargeftettten ©rfaßrungen
ergeben baS Umgefehrte. Unter ben 1376
bungsflagen ber ÜJJläntter würben bon ben ©erießten
275 mit Slbweifung, 112 mit seitweifer Srennung
unb 989 mit bauernber ©cpeifruttfl beantwortet.
Sen 2633 Slagen ber grauett bagegen folgten
225 Urteile auf Slbweifuitg, 293 auf seitweife
Srennung unb 2115 auf bauernbe Scßetbung.

Semnacb erfolgten:
Stuf je 100 Silagen ber Sftätttter

Slbweifungett geitweife Sreitmiitgeit Satternbe ©epeibttng
20 8 72

Stuf je 100 Singen ber grauen
StbWeifungen geitweifeSreunuttgen Saucrttbe ©epeibuttg

9 11 80

Sie ©cßeibunggtlagen ber grauen finb alfo
niht nur bie biel häufigem al§ jene ber SJiänner,

fonbem bie ©erießte paben biefelben auh im ©artsen

genommen als bie wefentlicß beffer begrünbeten
erfannt. &§ weist biefeS barauf, baß ©hefhet=

bungSflagen in eben niht fo felteneu gälten fiep

barftetlen al§ bie leßte gefeßlicße SBeßre beê recßt=

lih unb wirhfhafttih prüctgefeßten ©Regatten
gegenüber bem beborsugten, al8 ein <5cßitß beS

<S<ßfäeßern gegenüber bem Starten. 9Rocß beut»

liher tritt biefe? ßerbor, ba eê fih ergibt, baß

wäßrenb be? 3aßrfünf? 1886—90 nur 45 Planner,
aber 395 grauen eine ©cßeibunggtlage erhoben
unb fiegreih burhfohten mit au?fd)tießlicßer 33e=

grünbungaitf „Slahftetlung nah bem Seben, feßwere

Blißßanblung ober tiefe ©ßrenfränfung," nur 92
Biänner, aber 298 grauen mit augfcßlteßlicßer
Begrünbmtg auf „böswillige Berlaffung".

SBenn bem gegenüber aïïerbingS auh angeführt
werben tonnte, baß neben 218 SRännern bloh 52

grauen ©eßeibung begehrten unb erlangten mit
au?fcßließlicßer Begrünbmtg burh ©ßebrueß b

anbem ©atten, fo wirb Utiemanb biefe Sehlen als
2Jlafiftab sur SSergleihung ber bon ben beiben

Parteien auf bem beseidjneten ©ebicte begangenen
ÜJliffethaten annehmen tönneu. Sie 9Jiöglihfeit
ber Beweisführung ift hin' für bie beiben Parteien
eine ungleiche. feu« 3at^«S3eitung,

Heine Bîifffjeûitn^en.

©in beg itemed ©rfahmittcl für @i§. ©incni
anteritanifchen Blatte sufolge fott c§ in nicht gar ferner
3eit möglih gemacht Werben, Satsfoote, unter bent @e=

frierßuntte beä SBafferö abgetül)lt, in Stöhrenteitungen
bon 3entrat>@tationen auë unter bett Straßen grabe fo
gut susuführen, Wie SBaffer, (9a3 unb Sampf, um bie
©oote in ben Sjaushattuugeu a[3 ©rfahntittcl für ©i3
jtt oertoenben. SBentt man bamit in bett .Haushaltungen
SBaffer, Welche^ borher gelocht Worbcn feilt muß, fühlen
itttb gefrieren machen fatttt, ift es möglich, bie Berbrei»
tung bon Srantheit3ftoffcn burch ba3 ©t3 p bentteiben,
Wethes aus unreinen Duetten fomntt. Sie ©rhattung
ber 2uft itt unferen .Hciitfertt bett heißen Sommer hi"=
burch auf einer Semperatur oott 15° R. wirb batttt ebettfo

gut unb eittfach möglich werben atö bas ©ittheiscu int
Sßinter. Stîehanifhcs ©efrierett 3. B. bes Xricbfattbes
ift ja bei Herftcttung bott Brütfett ober bott Suntteltt
fhott aufs Befte gelungen, unb gattg nah berfelbett
iKethobe wirb matt bas ©efrierett bon SBaffer, Wetttt es

nöthig Wirb, niht bloß in bielett gnbuftriesweigen, fon=
bertt auh. tbie angebeutet, im Haushalt benußett tönnen.

** *
Sas Boliseigericht bott Bebet) berurthciltc einen

@f)esereil)ättbler, ber ©ichelîaffce für ehten Sfaffee ber=

tauft hatte, su 300 gr. Buße, ©itt anberer Speserei»
hänbter Würbe aus beut gleichen ©runb itt eine Buße
bon 20 gr. herfällt.

** *
Ser Slrbeiterinncttberein bott SBinterttjur itttb Ilm»

gebttng erfud)t bett SlatitonSrath um balbigett ©rtaß eines
©efeßes sum @d)uße ber Slrbeiterinticti, Welcße ttid)t unter
bent gabrifgefeß ftehett.

** *
grau Dr. ©ntilie R'empitt itt 3ürid) hat ißre rehts»

miffenfd)aftlihen Borträge als ^Srtbatbogeutitt att ber

bortigen llniberfität begonnen.
%

* *
Sie ©efammtfuntnte ber int Sfantoit Bertt teßtes

3ahr gemähten Bergabungett 31t genteinnüßigen 3tbecfeti
beträgt bei 400,000 grauten, Wooott bas nteifte für bie
àrantcupftege beftimntt War.

%
* *

©in neues SJtittel gegen üBHgräitc. Sottor
Heinrich Stöeiß itt Sßai'iS berihtete ©amftagS in ber

©efellfdjaft ber Slergte über eine neue, fehr einfache uttb
erfolgreihe Behattbluttg ber Bligrätte. ©r habe näntlih
bie ©rfahruttg gemacht, baß eitt burh ßn"ä fttrge 3eit
mit ber Hanb ausgeübter Srucf itt ber fKagcttgegettb
gegen bie ÜBirbelfäule, Wobei bie Baitd)=@hlngabcr tontpri»
mirt wirb, bie heftigften 2)ttgräite=2lnfälte aufhebt unb
fowohl bie Eopffhntersett als and) bie üid)tfhett momentan
bei 23 oott it)tn behatibelteu Bntietttitinen behoben würben.
Sr. SBeiß glaubt, baß bie wahrfdicintihe tlrfache biefer
ptößlid)eti Wolthätigeii SBirtung itt ber burch öü ®oitt=
preffion ber ßlrtcrie bewirften Berättberung itt ber Btut=
bertheilung 31t fließen fei.

** *
grättlein Dr. Sticarba Hud), eine gebortte Braun»

fhloeigeritt, ift sunt ©etretär ber ©tabtbibtiothet in 3ürid)
ernannt Worben. Sie Santc hat attt siird)erifd)en ©pm»
naftum bas Slbiturieutcnepamen gemäht uttb att ber bortigen
llniberfität ©efd)ihte ftubirt.

** *
3tt ©ttglattb prattigireit gegenwärtig 120 Weiblfhe

Slerste, bon benen 37 in Sottbon (eben. 3" Snbien finb
23 eitglifhe Sattteti als Slerstinnen tpätig.

** *
SletherifheS ©hpreffenöl wirb nach „Seutfct).

fDleb. 3tß-" für bas befte 2J!ittel gegen bett Seuhhufteu
attgefehett.

©S werben einige Sropfett beSfelbett auf bie Stleibung
ober bes Dtaajts auf bas Stiffen bes Sinbes, itt ber Dlähe
bes Halles geträufelt, fo baß bie firmtfett eine ftets mit
ber Slitsbünftung gefättigte ituft eiuathmen.

Sas Bïittel ift fehr leid)t atiWcttbbnr uttb hat eittett

fräftigett, aber tiid)t uttattgenchntett ©ertth, bett bie Sittbcr
nad) turser $dt gern einfaugett.

* **
Sas @täbtd)en £intatola bei ©aferta (Uutcr»,3tatieti)

Würbe Wegen ber feit längerer 3eit eingeriffetten litt»
orbnuttg in ber öffentlichen Bcrwattung unter ftaattiebe
Bormuttbfhaft geftellt.

3m Orte befiubet fid) eine mit reichen Blittelu aus»
geftattete HülfSgefeilfhaft. Sie sur llnterftüßung
armer Bewohner beftimmten ©elbcr blieben aber bis
jeßt größtentpeils itt ben Hättbett bes ungetreuen f)Mfi»
beuten flehen. Um biefem ©fattbal griittblid) abguhelfett,
hat ber ftaatlidje ffottttitiffär lcßtl)itt grau Slnttina
©aitctli»Belitfo sur berautWorttichcti fßräfibentin ber
Hiilfsgefetlfhaft ernannt.

Siefe SBapt hat im gansett Stäbtdfcn lebhafte grettbe
herborgerufen, ba bie iMehtfdiaffcnhcit uttb ber eble, Wopl»
tpätige Sitttt ber genannten grau bafür bürgen, baß bie
Hiilfsgefetlfhaft in 3utunft ihren 3tbcc£ als Helferin
ber Slrutett bolt uttb gatts erfüllen Werbe.

SragBU.
grage 1779: SBärc eine freuttblihe Seferin bereit,

mir mitsutheileu, ob es in ber ©djtueis auh SBcbereiett
gibt, Wcldjc Blöbet» uttb Sleiber»@toffrefte annehmen,
nut biefelben 31t gimmertäufertt 31t berarbeiten? ftoutmt
bereit ebent. Herfteltung tl)eiter 31t ftehett gür frettttb»
lihe Slnttuort battît sunt Boraus

©ine langjährige 2lbonnentin in 2?ajel.

grage 1781: 3d) habe fd)oit biet ßobpreifuttgett
über SohattnisbeerWeitt gehört unb fo habe id) bor swei
3ahrett ein gäßhett gefcltert nah ber bewährten Biethobe :
ein ßiter ©aft, eitt Bfnttb 3nc£er uttb swei Siter ÏBaffer.
Ser SBeitt ift fehr gut uttb gtanshelt attsgefaUett. Ücßtes
3al)r habe id) tttttt ntepr gewagt uttb ein beinahe iüO
iüter hatteubes gaß gefüllt. 3h habe ttutt bie gleiche
Bietpobe befolgt, nur War es mir nid)t möglich, bie
Beeren auf einmal 31t befommeit, uttb fo pabe id) ttutt
immer bas entlprecpenbe Duantunt 3ucter uttb SBaffer
itts gaß getpan, je ttad)bent es ©aft ergab. Ser SBein
ift ttutt fepött in garbe, aber siemlicp fatter (effigäptttid))
uttb weiß ich nun gar niht, was icp tputt muß, um
bettfelben fo persuftettett, baß ber große Borratp bott
gopannisbeerweitt ©äftett aufgeftellt werben tarnt, optte
bott feiner Sleellität 31t uerlierett. Biit herglicpent Sattî
für gütigen Diatp (Sine treue 2lbomientin.

grage 1780: SBeld)c Wertpe Biitabonnentiit ift im
galle, meiner 17xäprigeti gefuttben Socpter 31t einer ©teile
als Bolontaire itt eitter gebiegenett, befferett gantilie ber
fratt3Öfifd)cti ©d)Wcis 31t oerhelfett Sie Socpter Sd)aff=
pauferitt) pat gute ©hulbilbung ttttb Blufitunterricpt
genoffett uttb ift aufgeWectten, gerabett ©paratters. 3nt
Hauswefen uttb namentlich in &en Hattbarbeiten ift fie
bewattbert. Sluf erttftc uttb liebebolle Behattbluttg uttb
folibes, geregeltes Hauswefett wirb ber Hauptwertp gelegt.

grage 1782: Sonnte eine freunbtiepe Slbottneutttt
mir bielleicf)t eine Slbreffe angeben, wo ici; gut gereinigten,
prima ruffifdjett ober rutnänifdjett SBeisett perbegiepen
tonnte 3ur ©elbftbereituug bott ©djrotbrob giir frettttb»
lidje ©efälligfeit bantt 3ttttt Boraus ». ©.

grage 1783: 2Ber nimmt ©tictereien sum Bleichen,
Sippretiren unb Slusriiftcn an? gür gütige Slutwort
bantt sunt Boraus beftens eine atonnentin.

grage 1784: SBie laffen fid) gans Oerborbette ©attb»
fteitiböben itt Stiirije itttb ©ättgett wieber in fanberett
©tattb ftcllett.

grage 1785 : ftantt mir bielleiht eine Wertpe
Slbonnetitin ein Blittel angeben gegen ein läftiges Beißen
an Sinnen itttb güßen. ©S fteüt fih biefe lltinnttchnt»
lidjteit jeben Slbenb fo heftig ein, baß icp teilte 9htpe
fittbett tarnt. H" ul>b ba treten fleitte rotpe Bläshett
auf, bie rafh Wieber nergepeu, um ebenfo rafd; Wieber
31t erfheinett. giir gütigen fttatp bantt sunt Boraus

6ine treue 9lbonnentin.

grage 1786: 2Beld)c Blittel ftepeit ber arsttcilofett
ober Dlaturpeiltnethobc 31t ©ebote, um einem nrntett
Srattfett, ber nad) ßlttsfpruh ber Slerste att Idingen» uttb
Schlfopffcl)Winbfud)t leibet uttb uttpeilbar feitt foil, feine
Beiben 31t littbertt, bie nantentlih beim Srinfen unb aud)
fonft oft beittape tttterträglicp finb?

KtthttötfEtt.
Sluf grage 1769: 2lls3lntWort auf biefe grage liegen

oerfdjiebene Horrefpotibenseti bei ber Dfebaftion. Ilm ge=

ttatte Slbreffe für 3uictlbuttg Wirb gebeten.

Sluf grage 1767 : SBirb oon pohad)tbarer Seite Weiter
empfohlen : bas gnftitut 001t Mlle. Cécile Wenoc itt
pracptooll gelegener ©atttpagne 10 Blitutteii oott ber Stabt
Baufatttte entfernt; ferner: bie fßettfiott Oott Madame
Perrin itt Bussy sur Valangin, Santon 9lcud)âtel.

Sluf grage 1762: ©egen foldje ©hntersett iuSlrttt
uttb Slhfel, bie mir bett©d)laf raubten, pabett fid) ©in»
reibuttgett oott ffantppcrgeift an bett Icibeitbcu ©teilen,
Blorgens uttb Slbettbs oorgenontntett, bis bie Haut rotp
ift, aufs Xrefflicpfte bewäprt.

SeitiMon.

(Sortfetjung.)

[effet toäre eS tttopl für Sora geloefen, wenn
an einem gewiffen ©onntagnaepwittag Herr

I
' gaber auf ber gußwanberttttg, bie er auf

Slnorbnen be§ SlrjteS unternontmen, niept eben ben
3S?eg beS SRäbcpenS getreujt patte. Sora War mit
ben Briibern im Söalbe untperjogen unb für einmal
Wieber baê Wilbe Sîinb gewefen, alê Welcpeö fie ben
gungen ftetë am beften gefiel. Sie ©efeüfcpaft patte
jufammen Beeren gefutpt unb jum ©cplu6 far. bie
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Stahlfedern und auch an ihre Nachtheile ganz gut
gewöhnt, während das Schreiben mit der Onyxfeder

eine gewisse Uebung verlangt. Ob trotzdem
die Onyxfeder unsere Gewohnheit am alten und
bekannten überwinden wird und dazu berufen sein

wird, eine ähnliche Umwälzung hervorzubringen, wie
feiner Zeit die Einführung der Stahlfedern es gethan

hat, läßt sich heute noch nicht beurtheilen, immerhin

dürfte sie sich gleich von Anfang bei sehr vielen,
die zu der Masse des Schreibervolkes gehören, rasch

eine sehr große Beliebtheit erwerben.

Bevölkerungsbewegung und Ehe-
scheidungen ill der Schweiz.

soeben erschienene Bericht des Eidgenössi-
schen Statistischen Bureaus über die Be-

wegung der Bevölkerung in der Schweiz

^ ° im Jahre 1890 berechnet die Bevölkerung
der Eidgenossenschaft auf Mitte 1890 mit 2,952,928
Personen, davon im Kanton Bern 540,838, im

Kanton Zürich 343,307. Die Auswanderung im

Jahre 1890 umfaßte 7712, von denen weitaus
der größte Theil, nämlich 6917, nach Nordamerika

ging. Aus dem Kanton Zürich wanderten 756
Personen aus, davon 715 in die Vereinigten Staaten.
Die Zahl der Lebendgeburten war 1890 für das

ganze Land 78,548, davon unehelich 3855, die

Zahl der Sterbefälle 61,805. Eheschließungen gab
es 20,836, Ehelösungen durch Scheidung oder

Nichtigkeitserklärung 331. Diesen letzteren Ziffern seien

aber noch ein paar weitere Bemerkungen angefügt.
Bonden im Jahrfünf 1886 bis 1890 erledigten

5432 Scheidungsklagen waren 1423 von beiden

Parteien, daneben 1376 einzig vom Manne und
2633 einzig von der Frau eingereicht worden.
Die Frau entschließt sich also viel häufiger zu einer

Scheidungsklage als der Mann. Aber vielleicht
sind diese Entschlüsse der Frauen leichtsinnigere, d. h.
weniger gut begründete als jene der Männer? Die
in den folgenden Zahlen dargestellten Erfahrungen
ergeben das Umgekehrte. Unter den 1376
Scheidungsklagen der Männer wurden von den Gerichten
275 mit Abweisung, 112 mit zeitweiser Trennung
und 989 mit dauernder Scheidung beantwortet.
Den 2633 Klagen der Frauen dagegen folgten
225 Urtheile auf Abweisung, 293 auf zeitweise

Trennung und 2115 ans dauernde Scheidung.
Demnach erfolgten:

Auf je 100 Klagen der Männer
Abweisungen Zeitweise Trennungen Dauernde Scheidung

20 8 72
Auf je 100 Klagen der Frauen

Abweisungen Zeitweise Trennungen Dauernde Scheidung
9 11 80

Die Scheidungsklagen der Frauen sind also

nicht nur die viel häufigern als jene der Männer,
sondern die Gerichte haben dieselben auch im Ganzen

genommen als die wesentlich besser begründeten
erkannt. Es weist dieses darauf, daß
Ehescheidungsklagen in eben nicht so seltenen Fällen sich

darstellen als die letzte gesetzliche Wehre des rechtlich

und wirthschaftlich zurückgesetzten Ehegatten
gegenüber dem bevorzugten, als ein Schutz des

Schwächern gegenüber dem Starken. Noch
deutlicher tritt dieses hervor, da es sich ergibt, daß

während des Jahrfünfs 1886—90 nur 45 Männer,
aber 395 Frauen eine Scheidungsklage erhoben
und siegreich durchfochten mit ausschließlicher
Begründung auf „Nachstellung nach dem Leben, schwere

Mißhandlung oder tiefe Ehrenkränkung," nur 92
Männer, aber 298 Frauen mit ausschließlicher
Begründung auf „böswillige Verlassung".

Wenn dem gegenüber allerdings auch angeführt
werden könnte, daß neben 218 Männern bloß 52

Frauen Scheidung begehrten und erlangten mit
ausschließlicher Begründung durch Ehebruch d

andern Gatten, so wird Niemand diese Zahlen als
Maßstab zur Vergleichung der von den beiden

Parteien auf dem bezeichneten Gebiete begangenen
Missethaten annehmen können. Die Möglichkeit
der Beweisführung ist hier für die beiden Parteien
eine Ungleiche. Neu- Zilrch«r-Z-it»ng

Kleine Mittheilungen.

Ein bequemes Ersatzmittel für Eis. Einem
amerikanischen Blatte zufolge soll es in nicht gar ferner
Zeit möglich gemacht werden, Salzsoole, unter dem
Gefrierpunkte des Wassers abgekühlt, in Röhrenleitungen
von ZentraüStationen ans unter den Straßen grade so

gut zuzuführen, wie Wasser, Gas und Dampft um die
Soole in den Haushaltungen als Ersatzmittel für Eis
zu verwenden. Wenn man damit in den Haushaltungen
Wasser, welches vorher gekocht worden sein muß, kühlen
und gefrieren machen kann, ist es möglich, die Verbreitung

von Krankheitsstoffen durch das Eis zu vermeiden,
welches aus unreinen Quellen kommt. Die Erhaltung
der Luft in unseren Häusern den heißen Sommer
hindurch auf einer Temperatur von 15° k. wird dann ebenso

gut und einfach möglich werden als das Einheizen im
Winter. Mechanisches Gefrieren z. B. des Triebsandes
ist ja bei Herstellung von Brücken oder von Tunneln
schon aufs Beste gelungen, und ganz nach derselben
Methode wird man das Gefrieren von Wasser, wenn es

nöthig wird, nicht bloß in vielen Industriezweigen,
sondern auch, wie angedeutet, im Haushalt benutzen könne».

5

Das Polizeigericht von Vevey verurtheiltc einen
Spezereihändler, her Eichelkaffee für echten Kaffee
verkauft hatte, zu 300 Fr. Buße. Ein anderer Spezereihändler

wurde aus dem gleichen Grund in eine Buße
von 20 Fr. verfällt.

5
5 5

Der Arbeiterinnenverein von Winterthur und
Umgebung ersucht den Kantonsrath um baldigen Erlaß eines
Gesetzes zum Schutze der Arbeiterinnen, welche nicht unter
dem Fabrikgesctz stehen.

5
5 5

Frau Dr. Emilie Kempiu in Zürich hat ihre
rechtswissenschaftlichen Vorträge als Privatdozcntin an der

dortigen Universität begonnen.
5

5 5
Die Gesammtsumme der im Kanton Bern letztes

Jahr gemachten Vergabungen zu gemeinnützigen Zwecken
beträgt bei 400,000 Franken» wovon das meiste für die

Krankenpflege bestimmt war.
5

5 5

Ein neues Mittel gegen Migräne. Doktor
Heinrich Weiß in Paris berichtete Samstags in der
Gesellschaft der Aerzte über eine neue, sehr einfache und
erfolgreiche Behandlung der Migräne. Er habe nämlich
die Erfahrung gemacht, daß ein durch ganz kurze Zeit
mit der Hand ausgeübter Druck in der Magcngegend
gegen die Wirbelsäule, wobei die Bauch-Schlagader kompri-
mirt wird, die heftigsten Migräne-Anfälle aufhebt und
sowohl die Kopfschmerzen als auch die Lichtscheu momentan
bei 23 von ihm hehandelten Patientinnen behoben wurden.
Dr. Weiß glaubt, daß die wahrscheinliche Ursache dieser
plötzlichen ivolthätigeu Wirkung in der durch die
Kompression der Arterie bewirkten Veränderung in der
Blutvertheilung zu suchen sei.

H ^ »

Fräulein Dr. Nicarda Huch, eine gcborne Braun-
schweigerin, ist zum Sekretär der Stadtbibliothek in Zürich
ernannt worden. Die Dame hat am zürcherischen
Gymnasium das Abiturientenexamen gemacht und an der dortigen
Universität Geschichte studirt.

-t-
^

-p

In England praktizireu gegenwärtig 120 weibliche
Aerzte, von denen 37 in London leben. In Indien sind
23 englische Damen als Aerztinnen thätig.

-t:
^
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Aetherisches Cypressenöl wird nach der „Deutsch.
Med. Ztg." für das beste Mittel gegen den Keuchhusten

angesehen.
Es werden einige Tropfen desselben auf die Kleidung

oder des Nacyts auf das Kissen des Kindes, in der Nähe
des Halses geträufelt, so daß die Kranken eine stets mit
der Ausdünstung gesättigte Luft cinathmen.

Das Mittel ist sehr leicht anwendbar und hat einen
kräftigen, aber nicht unangenehmen Geruch, den die Kinder
nach kurzer Zeit gern einsaugen.

4- -i-
5

Das Städtchen Limatola bei Caserta (Unter-Italien)
wurde wegen der seit längerer Zeit eingerissenen
Unordnung in der öffentlichen Verwaltung unter staatliche
Vormundschaft gestellt.

Im Orte befindet sich eine mit reichen Mitteln
ausgestattete Hülfsgesellschaft. Die zur Unterstützung
armer Bewohner bestimmten Gelder blieben aber bis
jetzt größtentheils in den Händen des ungetreuen
Präsidenten kleben. Um diesem Skandal gründlich abzuhelfen,
hat der staatliche Kommissär letzthin Frau Annina
Canelli-Peluso zur verantwortlichen Präsidentin der
Hülfsgesellschaft ernannt.

Diese Wahl hat im ganzen Städtchen lebhafte Freude
hervorgerufen, da die Rechtschaffenhcit und der edle,
wohlthätige Sinn der genannten Frau dafür bürgen, daß die
Hülfsgesellschaft in Zukunft ihren Zweck als Helferin
der Armen voll und ganz erfüllen werde.

Sprechsaal

Fragen.
Frage 1779: Wäre eine freundliche Leserin bereit,

mir mitzutheilen, ob es in der Schweiz auch Webereien
gibt, welche Möbel- und Kleider-Stoffreste annehmen,
um dieselben zu Zimmerläufern zu verarbeiten? Kommt
deren event. Herstellung theuer zu stehen? Für freundliche

Antwort dankt zum Voraus

Frage 1781: Ich habe schon viel Lobpreisungen
über Johannisbeerwein gehört und so habe ich vor zwei
Jahren ein Fäßchen gekeltert nach der bewährten Methode:
ein Liter Saft, ein Pfund Zucker und zwei Liter Wasser.
Der Wein ist sehr gut und glanzhell ausgefallen. Letztes
Jahr habe ich nun mehr gewagt und ein beinahe 100
Liter haltendes Faß gefüllt. Ich habe nun die gleiche
Methode befolgt, nur war es mir nicht möglich, die
Beeren auf einmal zu bekommen, und so habe ich nun
immer das entsprechende Quantum Zucker und Wasser
ins Faß gethan, je nachdem es Saft ergab. Der Wein
ist nun schön in Farbe, aber ziemlich sauer (essigähnlich)
und weiß ich nun gar nicht, was ich thun muß, um
denselben so herzustellen, daß der große Vorrath von
Johannisbeerwein Gästen aufgestellt werden kann, ohne
von seiner Recllität zu verlieren. Mit herzlichem Dank
für gütigen Rath Eine treue Abonnentin.

Frage 1780: Welche werthe Mitabonnentin ist im
Falle, meiner 17jährigcn gesunden Tochter zu einer Stelle
als Volontaire in einer gediegenen, besseren Familie der
französischen Schweiz zu 'verhelfen? Die Tochter < Schaff-
hauserin) hat gute Schulbildung und Musikunterricht
genossen und ist aufgeweckten, geraden Charakters. Im
Hauswesen und namentlich in den Handarbeiten ist sie
bewandert. Auf ernste und liebevolle Behandlung und
solides, geregeltes Hauswesen wird der Hauptwcrth gelegt.

Frage 1782: Könnte eine freundliche Abonnentin
mir vielleicht eine Adresse angeben, wo ich gut gereinigten,
prima russischen oder rumänischen Weizen herbcziehen
könnte zur Selbstbereitung von Schrotbrod? Für freundliche

Gefälligkeit dankt zum Voraus °. S.
Frage 1783: Wer nimmt Stickereien zum Bleichen,

Appretiren und Ausrüsten an? Für gütige Antwort
dankt zum Voraus bestens Eine Ab-nn-à.

Frage 1784: Wie lassen sich ganz verdorbene Sand-
steinbödcn in Küche und Gängen wieder in sauberen
Stand stellen.

Frage 1785 : Kann mir vielleicht eine werthe
Abonnentin ein Mittel angeben gegen ein lästiges Beißen
an Armen und Füßen. Es stellt sich diese Unannehmlichkeit

jeden Abend so heftig ein, daß ich keine Ruhe
finden kann. Hie und da treten kleine rothe Bläschen
auf, die rasch wieder vergehen, um ebenso rasch wieder
zu erscheinen. Für gütigen Rath dankt zum Voraus

Frage 1786: Welche Mittel stehen der arzncilosen
oder Naturhcilmethodc zu Gebote, um einem armen
Kranken, der nach Ausspruch der Aerzte an Lungen- und
Kchlkopfschwindsucht leidet und unheilbar sein soll, seine
Leiden zu lindern, die namentlich beim Trinken und auch
sonst oft beinahe unerträglich sind

Ankworten.
Auf Frage 1769: Als Antwort auf diese Frage liegen

verschiedene Korrespondenzen bei der Redaktion. Um
genaue Adresse für Zusendung wird gebeten.

Auf Frage 1767 : Wird von hochachtbarer Seite weiter
empfohlen: das Institut von Alls. Lseiw IVsuoe in
prachtvoll gelegener Campagne 10 Minuten von der Stadt
Lausanne entfernt: ferner: die Pension von àclarns
perriu in öussz' sur Vulungin, Kanton Neuchâtel.

Ans Frage 1762: Gegen solche Schmerzen in Arm
und Achsel, die mir den Schlaf raubten, haben sich
Einreibungen von Kamphergeist an den leidenden Stellen,
Morgens und Abends vorgenommen, bis die Haut roth
ist, aufs Trefflichste bewährt.

Feuilleton.

Dora.
(Fortsetzung.»

ftsser wäre es wohl für Dora gewesen, wenn
an einem gewissen Sonntagnachmittag Herr

'
Faber auf der Fußwanderung, die er auf

Anordnen des Arztes unternommen, nicht eben den
Weg des Mädchens gekreuzt hätte. Dora war mit
den Brüdern im Walde umherzogen und für einmal
wieder das wilde Kind gewesen, als welches sie den
Jungen stets am besten gefiel. Die Gesellschaft hatte
zusammen Beeren gesucht und zum Schluß war. die
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©dtoefter bon ben S3ritbern al§ SBaïbfee beforirt
tuorben; man patte ipr SBlätter unb S31ütpen in bie
ijpaare nnb Sppeu um bie ©cpulteru gefcptungen.
©o fap fie Jperr gaber, toie fie, ba§ jiingfte 93rii=
bercfjen, ba8 miibe getnorben, auf ben SRiicfen ge=

ïaben, ben SBalbtueg perabfprang, bie iuitbe Sanbe
mit Sätut unb tpurraprufen pintenbrein. Ucberrafcpt
mar er ftetjcn geblieben, unb ba er bereits feit einer
©tunbe auf ben öerfcfjtungencn fßfaben beS SEalbeê

ratplo§ pin= unb f>ergeirrt, magte er eS ganz natür=
Iii), baS funge SORäbäjen nad) bem SBeg inê näcpfte
®orf ju fragen. $iefe§ aber, als eS fid) fo uner=
martet angerebet fat), tuarf nur einen fd)euen, er=

fdjrodenen 93lid auf ben gremben unb eilte bann
fort, fo rafcp eS tiermocpte. ®ie bier jungen folgten
bem 93eifptel iprer ©cptuefter; nad) furjem Slnftarren
bcS frembartig auSfepenben §errn maren auep fie
auf unb baoon. Sine Slnttuort patte ber gragenbe
nidjt erpalten. £>alb beluftigt, palb ärgerlidt) über
biefe ©djücpternpeit unb llnpöflicpfeit tnufjte er nicptS
SlnbereS 3U ipun, als ber ©efeüfcpaft, • fo gut cS

ging, ju folgen. Sr beflügelte beftmöglicpft feine
©cpritte unb polte fcptiefjticp, erpi^t unb aufjer Slipent,
bie glücptlinge ein, als fie eben in bie Gartenpforte
beS ißfarrpaufeS einbogen. ®ie SJtutter, ber einer
ber gungen dfê S3orput bereits baS Ueberrafipenbe
einer Su'fammenfunft mft einem unbefannten Spanne
im SBalbe beridjtet patte, fianb babei, um nacp bem

grembling auSjufdjauen, unb ba nun £>err gaber
fcpon in feiner äupern Srfdjeinung feine gugepörig=
feit 5U ber SDRenfdjenïlaffe bcfunbete, bie in ber
grau fßfarrcrin Slugen bie allein bebeutenbe mar,
fiel ber Smpfang, ber ipm bereitet mürbe, fepr
freunblicp aus. ®ie ©ante napm all' ipre SiebenS-

miirbigfeit jufammen, nötpigte ben fperrn einzutreten,
geleitete ipn ju einer S3anf, mo fie ipn bat, fiep auS=

jurupen, unb fucpte, fo gut fie fonntc, baS ungefdjicfte
Senepmen iprer Einher ju entfepulbigen. ®ann ging
fie felbft ipren Speperrn perbeijupolen unb beftimmte
auep ipn, baS ©eine jur Unterhaltung beS feinen
©tabtperm, ber gerupte, in iprent Sorten ju fipen,
beizutragen. Ijjerrn gaber'S SEunfd) mar, bie SBalb=

fee, bie ipn pergelodt patte, noep einmal zu fepen;
aber biefelbe blieb öerfdjmunben. Unterbeffen maepte

er, im Saufe beS Gefpräd^ mit bem fBfarrperrn
eine anbere überrafdjcnbe Sntbeduug, nämlicp bie=

jenige, baf) er in Pfarrer griebmann einen entfernten
JBermanbten feiner eigenen SJcutter zu fepen bie Spre
patte. ®ie Spre mar nun freitid), nacp SluSfage
ber erfreuten grau fßfarrerin ganz auf iprer, baS

peifjt ipreS SOtanncS ©cite. Saum fonnte fie bem

Slütf, baS ipr miberfapren, SluSbrud öcrlcipcn; benn

fdjon fap fie, als beforgte SDRutter, bie fie mar, iprer
©öpne gufunft üdjt unb in Solb getauept ficU bor
ipren Slugen auftpun; bie Ratten beS §aufeS gaber
u. Sie. tonnten nidjt anberS, als meit genug fein,
um alle fünf inSgefammt einmal fcpüpenb unb fcpirmenb
Zu umfangen, gn iprer greube beftürmte fie ben

neuen tperrn SSetter mit Sitten, iprem befdjeibenen
ipaufe baS Sergnügen eines längeren SefucpeS zu
gönnen, unb ba §errn gaber bie SEorte feines
SlrzteS, bie bon Sanbluft, Semegung im greien unb

bergleiden gepanbelt, nod) im Dpre tönten, porepte

er gnäbigft auf ber fßfarrerin glepen. Sr befap
ficE» baS §auS, an bem ber gelängerjelieber pin=

aufranfte, er blidte in bie untergepenbe ©onne
unb perunter auf bie ©cpaar'tpiipner, bie ringS um
ipn flatterte, pidte unb gaderte, ipn bäuepte, baff
fein ®oftor mit ber Sänblicpfeit biefeS SlufentpalteS
Zufriebcn fein mürbe, ©eine Gcfunbpeit mar für
§errn gaber etmaS fepr SBicptigeS unb bor ben gorbe=
rungen beS SlrzteS mufften ftetS alle anbern Stüdficpten
meiepen. ©iefeSSJMjebod fielenbiefelben angenepmer
SEeife mit feinen eigenen SBünfcpen, baS peifjt mit bem

Sorpanbenfein eines jungen SRäbipenS, baS ipn in=

tcreffirte, zufammen, unb fomit erflärte er furz ent=

fdjloffen grau fßfarrer griebmann feine Sereitmillig=
feit, bei ipr zu bleiben, fo lange fie felber eS münfepe.
®er Sfutueriu Suftfcplöffer mürben immer golbener,
immer pöper unb luftiger, mäprenb fie iprem Safte
fein gimmertpen rüftete; leiber nur patten alle biefe
©cplöffer feine richtige Srunblage unb ertoiefen fiep

in ber golge als eine berfeplte ©petulation. Iperrn
gaber'S Slbficpt ging bor SlHem bapin, fein eigenes
Scpagcn zu begriinben, unb bieS Sepagen ping
burepauS nidljt mit ben fünf gungen zufammen,
fonbern mit beren ©eptoefier. gpm fepmebte plöp=
liep eine JpäuSlicpfeit bor, in ber ein polbeS, fittigeS
Sfarrtöepterepen als ^auSfrauepen maltete, ein grau=
epen, baS bem gefirengen Speperrn bie SEünfcpe aus
ben Slugen las unb opne SBiberrebe fofort baS tpat,
maS man eS tpun piefj, unb je mepr §err gaber
bieS Silb befap, befto mepr gefiel eS ipm.

Dpne eine Slpnung zu paben bon biefer Solle,
bie man ipr zubaepte, berlebte ®ora bie näcpfte 8cit.
Stacp unb nad) fam fie jebodp bazu, bap fie bie
Slugen niept mepr nieberfcEjïug, toenn |>err gaber
fie anfdpaute ; fie fonnte ipm auep ctma eine Slnt=
mort geben, menn er fie über StmaS befragte unb
fd)liefjlicp fing fie felbft aus eigenem Slntrieb mit
ipm zu plaubern an. SS plauberte fiep gut mit ipm,
baS fagte auep ber Sater; bcrfelbe rüpmtc beS Saftes
gute Silbung. §err gaber mar biel gereist, patte
auf feinen gaprten SJtandjcS gefepen unb gepört,
unb ba er ein bon Statur aufgemedter ^opf mar,
patte fiep auep SlKerlei in biefem ®opfe angefammelt
unb feftgefept. giir griebmann mar eS ein
Sergnügen, mit einem SJtann bon fo biclfeitigen
Ülenntniffen näpern Umgang zu pflegen, unb $ora
fiel eS auf, mie ber Sater baburcp ganz umgctoanbelt,
iebpaft unb gefpräepig mürbe. ®ie grau Sfui'bcrin
bemunberte an iprem Safte pauptfäepliep bie feinen
Sanieren, bie gropftäbtifdpen Scmopnpeiten, unb
für bie fünf Sfouujungen gar mar ber $err Setter
ber gnbegriff aKer SoHfommenpeit; benn für fie
patte im befonbern eine pcrrlicpe geit begonnen.
Sitte ipre gepeimften, füpnften, grofgartigften SBünfd)e
gingen miipeloS, mie bon einer guten gee pergezaubert,
in SrfüHung. Srfepnte fiep ber Sine einen ®racpen,
ber Sfnbere ein Sud) unb ber ®ritte ein neues
®afd)enmeffer, iperr gaber fdjrieb aE bieS auf ein
Statt fJSapier unb im Serlauf ber fiirzeften grift
langten bie ermünfdjten Segenftänbe auf bem Süden
bcS S°ftboten im Sfarrpaufe an. Unb baS mar
uoep niept baS ©cpönfte. ïaglid) faft mupte ^>err
gaber eine neue Seluftigung. Sinmalfcpaufelte er feine
junge Sefellfcpoft anf bem napen ©ee, ein anber
SDtal füprte er fie mit bem ®ampfrofi, ein britteS
SM mit lebenben Sterben fpazieren; pätte er mit
ipnen in einem Sailen bie Suft burdjfauSt, märe
baS ben gungcit nitpt munberbarer üorgelommen.

§crr gaber gefiel fiep gliidlicpermeife für ben
Slugenblid in biefer fRoöe eines guten DnfelS; benn
ber Srunbzug feines SparafterS mar aud) eine gemiffe
Sutmütpigfeit. SBaS jeboep feiner geit eine unöer=
niinftige Srziepung niept an ipm öerborben,baS patten
bie ©cpmeidjeleien eigennüpiger fEtenfepen, meldje
feine glänzenben Serpältniffe angelodt, fpäter getpan.
©o mar er reizbar, peftig, eingebilbet unb, in natür=
lidper golge feiner zu früpen Unabpängigfeit, ein
reepter Sgoift gemorben. gept freilitp mar ipm
baran gelegen, feine üortpeilpaftefte ©eite perauS=
Zulepren unb bieS fiel ipm um fo leidjter, als er
beffer aufgelegt mar, als feit langem. ®er 2anb=
aufentpatt patte gute SBirtung getpan; ©cplaf unb
Slppetit maren auSgezeicpnet unb öerbunben mit
biefem lörperlicpen SSoplbefinben, mar eine ange=
nepme, fröpliepe ©timmung über ipn gelommen, eine
©timmung, mie er, fie feft gapren ni(pt mepr ge=
Jannt. ©ein biSperigeS Seben moflte ipm plöplitp
unbefriebigenb erfdjeinen unb beffen greuben unb
Senüffe langmeilig. gpm mar, als müfjte er bon
nun an eine etmaS anbere Slrt bon ®afein beginnen,
unb als erften ©(pritt piezu pielt er eS für notp=
menbig, baS junge SDRäbdtjen, baS ipm in feinen
einfügen Scmopnpeiten, feinem unfepulbigen ©inn fo
gut gefiel, fid) zu eigen zu maepen. ®afj ein ^inberni^
bor fein Sorpaben fidp fteEen tonnte, baS fiel ipm
burepauS niept ein. ®ie grauen patten fiep ipm
ftetS freunblicp) gezeigt, aud) bie fepönften unb bor=
nepmften; fomit meinte er, ein armeS SfuMocpercpen
müffe mit beiben fjänben zugreifen, menn er, als
reitper fötann, ipm bie Spre antpat, um baSfelbe
Zu merben. SBozu mären SBiefenblumen ba am
SSege, benn um geppdt zu merben? baepte er; eS

fepien ipm bieS aügemein angenommene Slnficpt zufein.
®abei bebaute er jeboep StmaS nidjt, nämlid),

ob bie SSiefenblume in bie Umgebung paffen toerbe,
in bie er fie berpflanzen moflte, unb ob fie bei biefer
Serfepung niept ©cpaben leiben tönnte. Sîun finb
aber SBiefenblumen blo§ piibfep, menn ber 9Jtorgen=
tpau an ipnen pängt, menn bie tiare ©onne fie be=

fipeint unb ber Rimmel freunblidp über ipnen blaut
— berpflanzt in bemalte Söpfe unb neben Solb=
tapeten ober unter greEeS SaSlicpt gefteEt, nepmen
fie fid) fdjtedjt auS; ipre garben berblaffen, ipr ®uft
üerfepminbet. — ®aS SefaEen, baS tperr gaber an
®ora gefunben, ertlärte fid) pauptfäepliep baburcp,
bap fie fo ganz in ben fRapmcn beS einfaepen ®a=
feinS paffte, inbem er fie tägtidp fap. Sr blidte ipr
gerne nacp, menn fie, fdjmudloS angetpan, munter
unb guter ®inge in |>auS unb Sorten fid nüplicp
maepte, menn fie auf ipren Sängen burcp SBalb unb
gelb bor ipm pereilte, mit einem ©traufje milber
Slumen, ben fie gepflüdt; er porepte ipr gerne zu,
menn fie mit iprer peEen ©timme eine altbefannte

SEeife fang, bie bei ber gemeinfamen gaprt ange=
nepm in ber flaren Slbenbluft oertlang. $übfd pob
fid) baS feine fföpfcpen, bie leiepte, zierlicpe Seftalt
bonbeni |)intergrunb bon Suft unb Sicpt unb ©onnen=
fepein ab, ber fie umgab. ®aS ganze SEefen beS
jungen ÜMbcpenS mar lauter unb frifcp, mie ber
DueE im SBalbeSgrunb, bon bem §err gaber mit
Sorliebe tränt, tneil er fiep einbilbete, baff baS flare
SEaffer ipm gut tpuc, ba^ eS ipn gleicpfam rein
mafepen fönne bon afl' feinen ©d)äben unb Sebrecpen.

0b er jcbocE) nidjt eben baS flare SEaffer trübte,
inbem er barauS fdpüpfte? — ®ora mar eS, als ob
eine frembe, unlautere SJtacpt in baS ftiüe, ber=
fdjmiegenc Sîeid) iprer Sebanfen einen plöpliipen
Singriff getpan. Sorbei mar eS mit bem ®räumcn
unb ©innen braufjen int SBalbe ; ipr ganzes inneres
SEefen mar auf irgetib eine Slrt auS bem Sleicp=
gemiept gepoben morben. ©ie apntc, baff bieS Un=
bepagen mit ber Slnmefcnpeit ipreS Saftes in $u=
fammenpang ftanb unb fie fing an bie ®age zu
Zäplen, bie berfelbe mopl nodj bei ipnen zubringen
mürbe; fie freute fid auf fein gortgepen.

(gortfefeung folgt).

Mufilt als iI|ErapEufifr}|c» îlitHçI.
Sanon .Çavforb oon Sonbon pat eine ©efellfcfjaft

gegrünbet, bereit glued es ift, zu erforfden, ob unb
melden Sinflufj bie SJlufif auf ftranfpeit ausübe.

Ss foil eine möglid)ft grope Slnzapl SJlufifer engagirt
merben, bie burcp ©giet unb Sefang zarter SMobien
einmirfen follen auf Seute, beren Sterbenfpftem burd
Straufpeit zerrüttet morben ift. $iefe fotten ®ag unb
Stadt zur 2>i§t>ofttion ber Stergte fein.

®urd Seobad)tung einer möglidft gropen Slnzapl
bon gätten foil fonftatirt merben, ob SJtufif mirflid ben
berupigenben Cf in ftup auf ben Seift pabe, ©duterzett
linbere unb ©dlaf probuzire.

©8 ift borgefepen, an einem zentral gelegenen Shmft
in Sonbon eine grope §alle zu bauen ober zu mietpen,
loo zu jeber ©tutibc SJtufif gepört merben fann unb bon
mo aus iiberallpin SJtufif per Sieleppon bermittelt mer=
ben fann. SöelXantt)

Sltan pat bereit« begonnen, SJtufifer in ©pitäler
unb Sranfenpäufer abzugeben, uttb perborragetibe 3Jte=

biziner paben fid fdon gitnftig über bie SJerfudje au«=
gefprodjeit.

für'» 2|a«0.
tsfuiueuronteroiruug. gebt, zur löallfaifon, fpieleu

bie SBlunteubouqucts, fleinen Sälumenfträupdeu u. f. m.
eine nidjt unmidtige Stolle. SEie fdjabe ift e« baper, bap
und einer gröblichen Sallnadjt, felbft menn man bie
iöouquet« fofort nad) ber Stiidfepr in fein §eim in
frifde§ SEaffer geftellt pat, biefe balb bapin melfen.
Stun, liebe Seferin unb tpeure ßefer, in golgeitbem fei
eud mitgetpeilt, auf melde SEeife ipr modenlang bie
geiden ber üßereprung, ber Siebe, in ooller grifde er=
palten fount. ®ie iölumenbouquet« ober fleinen 33lumen=
fträupdjen entnepmet iprer SEapierntanfdetten unb taudt
fie in einen z« ®reioiertel mit frifdem SEaffer aitgc=
füllten geräumigen Xopf, ber feft zugebedt unb 10—12
©tunben an einem rupigen 5f3ln8c aufbemaprt mirb.
Stad biefer gc't mirb baë SSoupuet u. f. m. mieber in
bie ÜEapiermanfdctte geftedt unb in ein mit frifdem
SEaffer angefüttte« @la§ geftellt ; pier mirb fid iebe
einzelne SSlumc in iprer urfprüngliden grifde zeigen,
©tettt man über bie Stadt bie SSouquetë nod ein ober
zmcintal in einen mit frifdem SEaffer angefüllten Stapf
uttb bann in einen feft zugebedten Xopf, fo fann man
bie SBlumen 2—2l/a SBod)en lang frifd erpalten, zumal
menn matt in bas SEaffer ein ©tüd ffampper pineinlegt.

* **
ilupbarmûcputtff «11« <Äotfie. Stie foKte man in

bett §au8paltungen alte torfe, fatt« leptere nid* mittels
Sorfzieper« burdlödjert ober etma abgebrodjen finb,
pittmegmerfett, ba man bie imnterpin nidt billigen Storfe
Zttnädft itt eine lautoarme ©ploralfalflöfung, bie matt
in ber SEeife perftellt, bap man 250 ©ramm ©plorfatf,
ben jeber Xrogift liefert, itt etma 6 Eiter SEaffer auf*
löst, gn biefer menig ermärrnten ßöfttng mäfdt matt
bie Slorfe tüdtig uttb läpt fie 24 ©tunben barin liegen.
Stadj biefer geit giept man bie ©plorfalflöfuttg ab,
bringt bie torfe itt eitt ©raptfieb unb mäfdt fie gepörig
mit faltem SEaffer ab. Stutimepr bringt man bie slorfe
in oerbünnte ©dmefelfäure, bie man in ber SEeife be=

reitet, bap matt itt 7', 2—8 Eiter SEaffer in bünttent
©traple unter Umrüpren 500 ©ramm englifde ©dmefel=
fäure, bie jeber ©rogift abgibt, giept. Unter mieber=
poltern Umrüpren läpt man bie Sorfe 24 ©tunben lang
itt ber Derbüntiten ©dmefelfäure üermeilett. Stad) biefer
geit bringt tttatt bie Hörle abermals itt bas ©raptfieb,
fpiilt fie mit faltem SEaffer ab uttb fdiittet fie bann in
eine ©obalöfutig, bie matt perftellt burd) Sluflöfen oott
100 ©ramm ©oba itt Vji—8 Eiter SEaffer. Stad) einer
©ttittbe nimmt tuait bie Storfe aus biefer ©obalöfuttg,
mäfdt fie tiidtig mit faltent SEaffer ab uttb trodnet fie
fdlicplid iu ber Stäpe eines toartnen DfettS. ©erartig
bepanbelte Horte merben fdjön fattber unb uttterfdeibett
fid nidt Bon neuer SBaare.

x
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Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Schwester von den Brüdern als Waldfee dekorirt
worden; man hatte ihr Blätter und Blüthen in die
Haare und Epheu um die Schultern geschlungen.
So sah sie Herr Faber, wie sie, das jüngste
Brüderchen, das müde geworden, auf den Rücken
geladen, den Waldweg herabsprang, die wilde Bande
mit Lärm und Hurrahrufen hintendrein. Ucberrascht
war er stehen geblieben, und da er bereits seit einer
Stunde auf den verschlungenen Pfaden des Waldes
rathlos hin- und hcrgeirrt, wagte er es ganz natürlich,

das junge Mädchen nach dem Weg ins nächste

Dorf zu fragen. Dieses aber, als es sich so

unerwartet angeredet sah, warf nur einen scheuen,
erschrockenen Blick auf den Fremden und eilte dann
fort, so rasch es vermochte. Die vier Jungen folgten
dem Beispiel ihrer Schwester; nach kurzem Anstarren
des fremdartig aussehenden Herrn waren auch sie

auf und davon. Eine Antwort hatte der Fragende
nicht erhalten. Halb belustigt, halb ärgerlich über
diese Schüchternheit und UnHöflichkeit wußte er nichts
Anderes zu thun, als der Gesellschaft, so gut es

ging, zu folgen. Er beflügelte bestmöglichst seine

Schritte und holte schließlich, erhitzt und außer Athem,
die Flüchtlinge ein, als sie eben in die Gartenpforte
des Pfarrhauses einbogen. Die Mutter, der einer
der Jungen als Vorhut bereits das Ueberraschende
einer Zusammenkunst mit einem unbekannten Manne
im Walde berichtet hatte, stand dabei, um nach dem

Fremdling auszuschauen, und da nun Herr Faber
schon in seiner äußern Erscheinung seine Zugehörigkeit

zu der Menschenklasse bekundete, die in der
Frau Pfarrcrin Augen die allein bedeutende war,
fiel der Empfang, der ihm bereitet wurde, sehr
freundlich aus. Die Dame nahm all' ihre
Liebenswürdigkeit zusammen, nöthigte den Herrn einzutreten,
geleitete ihn zu einer Bank, wo sie ihn bat, sich

auszuruhen, und suchte, so gut sie konnte, das ungeschickte

Benehmen ihrer Kinder zu entschuldigen. Dann ging
sie selbst ihren Ehehcrrn herbeizuholen und bestimmte
auch ihn, das Seine zur Unterhaltung des feinen
Stadtherrn, der geruhte, in ihrem Garten zu sitzen,

beizutragen. Herrn Faber's Wunsch war, die Waldfee,

die ihn hergelockt hatte, noch einmal zu sehen;
aber dieselbe blieb verschwunden. Unterdessen machte

er, im Laufe des Gesprächs mit dem Pfarrherrn
eine andere überraschende Entdeckung, nämlich
diejenige, daß er in Pfarrer Friedmann einen entfernten
Verwandten seiner eigenen Mutter zu sehen die Ehre
hatte. Die Ehre war nun freilich, nach Aussage
der erfreuten Frau Pfarrerin ganz auf ihrer, das

heißt ihres Mannes Seite. Kaum konnte sie dem

Glück, das ihr widerfahren, Ausdruck verleihen; denn
schon sah sie, als besorgte Mutter, die sie war, ihrer
Söhne Zukunft licht und in Gold getaucht sich vor
ihren Augen aufthun; die Hallen des Hauses Faber
u. Cie. konnten nicht anders, als weit genug sein,

um alle fünf insgesammt einmal schützend und schirmend

zu umfangen. In ihrer Freude bestürmte sie den

neuen Herrn Vetter mit Bitten, ihrem bescheidenen

Hause das Vergnügen eines längeren Besuches zu
gönnen, und da Herrn Faber die Worte seines

Arztes, die von Landluft, Bewegung im Freien und

dergleichen gehandelt, noch im Ohre tönten, horchte

er gnädigst auf der Pfarrerin Flehen. Er besah

sich das Haus, an dem der Jelängerjelieber
hinaufrankte, er blickte in die untergehende Sonne
und herunter auf die Schaar Hühner, die rings um
ihn flatterte, pickte und gackerte, ihn däuchte, daß
sein Doktor mit der Ländlichkeit dieses Aufenthaltes
zufrieden sein würde. Seine Gesundheit war für
Herrn Faber etwas sehr Wichtiges und vor den

Forderungen des Arztes mußten stets alle andern Rücksichten
weichen. DiesesMaljedoch fielen dieselben angenehmer
Weise mit seinen eigenen Wünschen, das heißt mit dem

Vorhandensein eines jungen Mädchens, das ihn in-
tcressirte, zusammen, und somit erklärte er kurz
entschlossen Frau Pfarrer Friedmann seine Bereitwilligkeit,

bei ihr zu bleiben, so lange sie selber es wünsche.
Der Pfarrerin Luftschlösser wurden immer goldener,
immer höher und luftiger, während sie ihrem Gaste
sein Zimmerchcn rüstete; leider nur hatten alle diese

Schlösser keine richtige Grundlage und erwiesen sich

in der Folge als eine verfehlte Spekulation. Herrn
Faber's Absicht ging vor Allem dahin, sein eigenes
Behagen zu begründen, und dies Behagen hing
durchaus nicht mit den fünf Jungen zusammen,
sondern mit deren Schwester. Ihm schwebte plötzlich

eine Häuslichkeit vor, in der ein holdes, sittigcs
Pfarrtöchtcrchen als Hausfrauchen waltete, ein Frauchen,

das dem gestrengen Eheherrn die Wünsche aus
den Augen las und ohne Widerrede sofort das that,
was man es thun hieß, und je mehr Herr Faber
dies Bild besah, desto mehr gefiel es ihm.

Ohne eine Ahnung zu haben von dieser Rolle,
die man ihr zudachte, verlebte Dora die nächste Zeit.
Nach und nach kam sie jedoch dazu, daß sie die
Augen nicht mehr niederschlug, wenn Herr Faber
sie anschaute; sie konnte ihm auch etwa eine
Antwort geben, wenn er sie über Etwas befragte und
schließlich fing sie selbst aus eigenem Antrieb mit
ihm zu plaudern an. Es plauderte sich gut mit ihm,
das sagte auch der Vater; derselbe rühmte des Gastes
gute Bildung. Herr Faber war viel gereist, hatte
auf seinen Fahrten Manches gesehen und gehört,
und da er ein von Natur aufgeweckter Kopf war,
hatte sich auch Allerlei in diesem Kopfe angesammelt
und festgesetzt. Für Pfarrer Friedmann war es ein
Vergnügen, mit einem Mann von so vielseitigen
Kenntnissen nähern Umgang zu Pflegen, und Dora
fiel es auf, wie der Vater dadurch ganz umgewandelt,
lebhaft und gesprächig wurde. Die Frau Pfarrcrin
bewunderte an ihrem Gaste hauptsächlich die feinen
Manieren, die großstädtischen Gewohnheiten, und
für die sünf Pfarrjungen gar war der Herr Vetter
der Inbegriff aller Vollkommenheit; denn für sie

hatte im besondern eine herrliche Zeit begonnen.
Alle ihre geheimsten, kühnsten, großartigsten Wünsche
gingen mühelos, wie von einer guten Fee hergezaubert,
in Erfüllung. Ersehnte sich der Eine einen Drachen,
der Andere ein Buch und der Dritte ein neues
Taschenmesser, Herr Faber schrieb all dies auf ein
Blatt Papier und im Verlaus der kürzesten Frist
langten die erwünschten Gegenstände auf dem Rücken
des Postboten im Pfarrhause an. Und das war
uoch nicht das Schönsie. Täglich fast wußte Herr
Faber eine neue Belustigung. Einmalschaukelte erseine
junge Gesellschaft auf dem nahen See, ein ander
Mal führte er sie mit dem Dampfroß, ein drittes
Mal mit lebenden Pferden spazieren; hätte er mit
ihnen in einem Ballon die Luft durchsaust, wäre
das den Jungen nicht wunderbarer vorgekommen.

Herr Fabcr gefiel sich glücklicherweise für den
Augenblick in dieser Rolle eines guten Onkels; denn
der Grundzug seines Charakters war auch eine gewisse
Gutmüthigkeit. Was jedoch seiner Zeit eine
unvernünftige Erziehung nicht an ihm verdorben, das hatten
die Schmeicheleien eigennütziger Menschen, welche
seine glänzenden Verhältnisse angelockt, später gethan.
So war er reizbar, heftig, eingebildet und, in natürlicher

Folge seiner zu frühen Unabhängigkeit, ein
rechter Egoist geworden. Jetzt freilich war ihm
daran gelegen, seine vortheilhafteste Seite
herauszukehren und dies fiel ihm um so leichter, als er
besser aufgelegt war, als seit langem. Der
Landaufenthalt hatte gute Wirkung gethan; Schlaf und
Appetit waren ausgezeichnet und verbunden mit
diesem körperlichen Wohlbefinden, war eine
angenehme, fröhliche Stimmung über ihn gekommen, eine
Stimmung, wie er. sie seit Jahren nicht mehr
gekannt. Sein bisheriges Leben wollte ihm Plötzlich
unbefriedigend erscheinen und dessen Freuden und
Genüsse langweilig. Ihm war, als müßte er von
nun an eine etwas andere Art von Dasein beginnen,
und als ersten Schritt hiczu hielt er es für
nothwendig, das junge Mädchen, das ihm in seinen
einfachen Gewohnheiten, seinem unschuldigen Sinn so

gut gefiel, sich zu eigen zu machen. Daß ein Hinderniß
vor sein Vorhaben sich stellen könnte, das fiel ihm
durchaus nicht ein. Die Frauen hatten sich ihm
stets freundlich gezeigt, auch die schönsten und
vornehmsten; somit meinte er, ein armes Pfarrtöcherchen
müsse mit beiden Händen zugreifen, wenn er, als
reicher Mann, ihm die Ehre anthat, um dasselbe
zu werben. Wozu wären Wiesenblumen da am
Wege, denn um gepflückt zu werden? dachte er; es

schien ihm dies allgemein angenommene Ansicht zusein.
Dabei bedachte er jedoch Etwas nicht, nämlich,

ob die Wiesenblume in die Umgebung passen werde,
in die er sie verpflanzen wollte, und ob sie bei dieser
Versetzung nicht Schaden leiden könnte. Nun sind
aber Wiesenblumen bloß hübsch, wenn der Morgenthau

an ihnen hängt, wenn die klare Sonne sie
bescheint und der Himmel freundlich über ihnen blaut
— verpflanzt in bemalte Töpfe und neben
Goldtapeten oder unter grelles Gaslicht gestellt, nehmen
sie sich schlecht aus; ihre Farben verblassen, ihr Duft
verschwindet. — Das Gefallen, das Herr Faber an
Tora gefunden, erklärte sich hauptsächlich dadurch,
daß sie so ganz in den Rahmen des einfachen
Daseins Paßte, indem er sie täglich sah. Er blickte ihr
gerne nach, wenn sie, schmucklos angethan, munter
und guter Dinge in Haus und Garten sich nützlich
machte, wenn sie auf ihren Gängen durch Wald und
Feld vor ihm hereilte, mit einem Strauße wilder
Blumen, den sie gepflückt; er horchte ihr gerne zu,
wenn sie mit ihrer hellen Stimme eine altbekannte

Weise sang, die bei der gemeinsamen Fahrt angenehm

in der klaren Abendluft verklang. Hübsch hob
sich das feine Köpfchen, die leichte, zierliche Gestalt
vondem Hintergrund von Luft und Licht und Sonnenschein

ab, der sie umgab. Das ganze Wesen des
jungen Mädchens war lauter und frisch, wie der
Quell im Waldesgrund, von dem Herr Faber mit
Vorliebe trank, weil er sich einbildete, daß das klare
Wasser ihm gut thue, daß es ihn gleichsam rein
waschen könne von all' seinen Schäden und Gebrechen.

Ob er jedoch nicht eben das klare Wasser trübte,
indem er daraus schöpfte? — Dora war es, als ob
eine fremde, unlautere Macht in das stille,
verschwiegene Reich ihrer Gedanken einen plötzlichen
Eingriff gethan. Vorbei war es mit dem Träumen
und Sinnen draußen im Walde; ihr ganzes inneres
Wesen war auf irgend eine Art aus dem
Gleichgewicht gehoben worden. Sie ahnte, daß dies
Unbehagen mit der Anwesenheit ihres Gastes in
Zusammenhang stand und sie fing an die Tage zu
zählen, die derselbe wohl noch bei ihnen zubringen
würde; sie freute sich auf sein Fortgehen.

(Fortsetzung folgt».

Musik als therapeutisches Mittel.
Canon Harford von London hat eine Gesellschaft

gegründet, deren Zweck es ist, zu erforschen, ob und
welchen Einfluß die Musik auf Krankheit ausübe.

Es soll eine möglichst große Anzahl Musiker engagirt
werden, die durch Spiel und Gesang zarter Melodien
einwirken sollen auf Leute, deren Nervensystem durch
Krankheit zerrüttet worden ist. Diese sollen Tag und
Nacht zur Disposition der Aerzte sein.

Durch Beobachtung einer möglichst großen Anzahl
von Fällen soll konstatirt werden, ob Musik wirklich den
beruhigenden Einfluß auf den Geist habe, Schmerzen
lindere und Schlaf produzire.

Es ist vorgesehen, an einem zentral gelegenen Punkt
in London eine große Halle zu bauen oder zu miethen,
wo zu jeder Stunde Musik gehört werden kann und von
wo ans überallhin Musik per Telephon vermittelt werden

kann. Bellamy!
Man hat bereits begonnen, Musiker in Spitäler

und Krankenhäuser abzugeben, und hervorragende
Mediziner haben sich schon günstig über die Versuche
ausgesprochen.

Nützliches flir's Haus.
Alnuieuconservirmig. Jetzt, zur Ballsaison, spielen

die Blumenbonqnets, kleinen Blumensträußchen u. s. w.
eine nicht unwichtige Rolle. Wie schade ist es daher, daß
nach einer fröhlichen Ballnacht, selbst wenn man die
Bouquets sofort nach der Rückkehr in sein Heim in
frisches Wasser gestellt hat, diese bald dahin welken.
Nun, liebe Leserin und theure Leser, in Folgendem sei
euch mitgetheilt, auf welche Weise ihr wochenlang die
Zeichen der Verehrung, der Liebe, in voller Frische
erhalten könnt. Die Blumenbouquets oder kleinen
Blumensträußchen entnehmet ihrer Papiermanschetten und taucht
sie in einen zu Dreiviertel mit frischem Wasser
angefüllten geräumigen Topf, der fest zugedeckt und 10—12
Stunden an einem ruhigen Platze aufbewahrt wird.
Nach dieser Zeit wird das Bouquet u. s. w. wieder in
die Papiermanschctte gesteckt und in ein mit frischen:
Wasser angefülltes Glas gestellt; hier wird sich jede
einzelne Blume in ihrer ursprünglichen Frische zeigen.
Stellt man über die Nacht die Bouquets noch ein oder
zweimal in einen mit frischem Wasser angefüllten Napf
und dann in einen fest zugedeckten Topf, so kann man
die Blumen 2—2'/-Wochen lang frisch erhalten, zumal
wenn man in das Wasser ein Stück Kampher hineinlegt.

» »
»

Nutzbarmachung alter Lorke. Nie sollte man in
den Haushaltungen alte Korke, falls letztere nicht mittels
Korkziehers durchlöchert oder etwa abgebrochen sind,
hinwegwerfen, da man die immerhin nicht billigen Korke
zunächst in eine lauwarme Chloralkalklösung, die man
in der Weise herstellt, daß man 250 Gramm Chlorkalk,
den jeder Drogist liefert, in etwa 6 Liter Wasser
auflöst. In dieser wenig erwärmten Lösung wäscht man
die Korke tüchtig und läßt sie 24 Stunden darin liegen.
Nach dieser Zeit gießt man die Chlorkalklösung ab,
bringt die Korke in ein Drahtsieb und wäscht sie gehörig
mit kaltem Wasser ab. Nunmehr bringt man die Korke
in verdünnte Schwefelsäure, die man in der Weise
bereitet, daß man in 7'/-—8 Liter Wasser in dünnem
Strahle unter Umrühren 500 Gramm englische Schwefelsäure,

die jeder Drogist abgibt, gießt. Unter wiederholtem

Umrühren läßt man die Korke 24 Stunden lang
in der verdünnten Schwefelsäure verweile«. Nach dieser
Zeit bringt man die Korke abermals in das Drahtsieb,
spült sie mit kaltem Wasser ab und schüttet sie dann in
eine Sodalösung, die man herstellt durch Auflösen von
100 Gramm Soda in 7'/2—8 Liter Wasser. Nach einer
Stunde nimmt man die Korke aus dieser Sodalösung,
wäscht sie tüchtig niit kaltem Wasser ab und trocknet sie
schließlich in der Nähe eines warmen Ofens. Derartig
behandelte Korke werden schön sauber und unterscheiden
sich nicht von neuer Waare.

x
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©riefltajïm
jyratt (S.-S8. SBir fjabeit 3f)re tucrt£)c Slbreffcn

mit SBergttitgcn ttnfcrer iîifte eingereiht uitb toerben bic
Nachlieferung prompt bcforgcit. 3bvctt intereffauten Niit=
tljcitungen fittb mir mit großem 3ntereffe gefolgt nub
freuen un« mit 3f)nen bcs befricbigenbcit 9fu§gangeê.
fyiir 3hte grrcuublidjîeit beften ®attf!

g-rau m. s- in [3. Sie haben ales junge Xoditer
fcfjott unfer Sölatt gclefen uitb finb bemfelbett jefct nod)
treu gefilmt ®aß folch' fiebe Ntittt)eitimgen unes auf=
riditig erfreuen, toerben Sic tuohi glauben. Nehmen
Sic unfern berjlidjen Sauf!

jjrt. @. in Hl- äöohl berjeitigen Nlutter, bic in
tränten ®agett ihre Slrbeit auf bie ftarfen (Schultern
ttnb in bie roilligeit Sjänbe einer toaeferen, treuen ®od)tcr
ttieberlegen fatttt; aber and) glücftid) bic ®od)ter, melchcr
es oergönnt ift, treue Niuttcrliebc ttad) beut ÜBebiirfniffe
eines liebenben §erjeus Ijeimjafjlen 311 fönnett. Sßir
hoffen mit 3bnen cmf balbige ©enefttttg unb oerbanfett
recht het^id) 3f)f frcunblidjcS ©ntgegenfommen.

grau '311.11.-15. itt $. SSott Sferfpcitung fatttt feine
Nebe fein in joTdjen Sad)cn, ber Sffierth ber freuubüetjen
©ejmmtttg bentißt fid) nidit ttad) biefer ober jener Staube
fottbern mo immer unb toatin je fie uns begegnet, fljut
fie toof)f unb erfreut. SSott tgerjen Sauf!

§erru "311. g. itt 11, SBenn es itt unferer SJfadjt
ftcht, 3hnett 51t bienett, fo gereicht bics uns gitm 3îer=

gniigeti. 2Jîad)cn Sic alfo freien ©ebranet). Xattf
fchutben Sic uns feinen; 3hre frcuttblichcn SBimfdje
ttcljmetx mir gerne 51t §nitbett unb ertoibern bie ©riijte
aufs löcftc. ®ic Settbuttg mirb nun itt ihrer Staub liegen?

grau g. $. itt ©anfangen Sie herzlichen ®attf
für 3hrc liebe Settbuttg.

grau §. ^5.-Ui. itt 11. SBie fo frettublicl) Sie uns
3hrer fprnpathifdjen ©efintntttg oerfidjern! Soldi' manne,
aufrichtige 2i>iinfd)e ntiiffett bocl) toohl in Erfüllung gehen,
ifaffett Sie fiel) beftens battfen!

Stiftes gatttüicitfebeit. ®ro6 großer 3(rbeitsiiber=
bürbittig haben mir 3hrev ''t her gtoifdicujeit bod) recht
oft gebacht ttnb tttttt, ba mir mehr miffett, möchten mir
Sic gar 51t gern einmal für einige Xage 3hr ftillcs ttnb
einfatttes gamiliettleben mit uttjerent oielbcmcgtctt ttnb
bielfeitigen bertanfdjen laffctt. 2Bir glauben, Sie mürben
bett Xaufd) gar balb mieber aufheben mollcit ; betttt es
möchte 3t)ncn fehl mahrfcbcittlich binnen Ättrjent gtt otcl
ber 2lbmed)stuttg, 31t oiel bes Xrängetts, gtt biet ber 3agb
merbett. ©itt SBiScfjcu oertïjcilett, bas möchte mohl bas
3ioccfntiißigfte fein. 2Bir nteittett, bas fei ber gliieflidiftc
Ntenfcl), ber am meiftett ©elcgenheit hat, Nttberen ifiebes
Sit ertueifen, fie 311 erfreuen ttttb Xattfesfchttlb abzuzahlen.
SBollctt Sie, bitte, bas Safeiit, 3hreti ftillett, aber fchöitctt
SBtrfttugSfrcis itt bicfcitt Sichte bctrad)teit ttttb Sie

tuerben fehett, mic föftlid) unb befriebigettb 3hr ftilles
Sebett fid) gcftalteu mirb. Unb über ein Meines fdjcint
3hneu bie '.ottttc!

An V. efdjiebdte. bezüglich ber bor beut 3ahrcs=
mcchfel zur Sbmrfheilttttg cingefanbten tganbfdjriften iititft
oorerft Nad)fd)att gehalten merbett. 2Bir merbett fo raid)
als tl)ttttlid) bas ©rgebniß berfelben mittheilen.

briefliche Slutmorten finb für uns gegettmärtig citt

Xittg ber Unmöglichfeit. Sind) an biefer Stelle ift uid)t
Sides prompt 311 crlebigcit möglich. SBir bitten baher
bie freuttblidjen Sorrefponbentinuen ttttt ettocldje ©ebttlb.
Ilm Stilen ttad) SBttitfcl) gerecht zu merbett, märe ju jeber
Nuntnter cine jmeitc Söeilage fpcziell für bett Srieffafteit
oott Nöthen ttttb bic ©rftellungsfoftett einer foldjett tragen
Ztt helfen, föntten mir uuferett lieben Sefcritttteti bod)
nicl)t zitinuthett.

SBegcit gnferatettanbranges muhte bas gcuiücton
„gang' bei ®ir felber an" auf tiächfte Nummer ber=

fchobett toerben.

H3ri)Umigc (£iiri}cntivct\ SJÎcriitoê I
ttttb gemufterte Stoffe, boppelt breit, |
reine ÏSofle, boit 1.15 bis gr. 5.80 per Nieter, |
berfenbet frattfo in beliebiger Nlcter3al)I baS gabrif=®epot |
Jelmoii & Cie. in Zürich. Niufterumgef)enbft. E

sJJtoberttfte grauen- unb jperrcntletberftoffe

fiir baS ganje .gahr tragbar.
Heine H'olte, öoppefbreif à 3fr. i. 45 unb 3fr.
2. 45 per lUeter. — fttgfifch Such, befte Qualität
à 35 gis. per Nieter liefern pu ganjen ftleibern
unb in einjelnen Nietern feaufo.

SrfteS ©chmetperifcbeS Serfanbtgefchäft Cettin«
8er & <£o„

P. S. SJlufter obiger, fomie fämmtlid)er SluSber«
faufS»Serien bereitmiUigft franfo. [914

Feine Damenkleiderstoffe!
®er Nabatt« Sehr bilfe! ©rohe SlttSmal)!,

SJetfauf bauert & fcf)ruarz uitb farbig,

nur bis 15. Nlärp. MUSter franko. ?(urf| ^'atttelftoffe.

Wormann Söhne, Basel. [121

(Echte unb ungekünfitlte

fabri^irt ©h9"£ heint Schulhaus lleienbath.
— Nfttffer zu SMenften. — [19

§eidcn-F«nlardN
ttttb Seibcnftoffc jeber Slrt bott Fr.

1. 10 bis Fr. 15 per Nieter berfettben
roben= unb ftücfmeife au 5U mirflichen

gabrifpreifen. Nlitfter frattfo. [114
@etbenftoff=gabrif=Uuiou.

Adolf Orieder & Cie. in Zürich.

^aufunremicjfteifen,
ade §aut= unb ©efidjtSauSfchlnge, rotpeS ttttb aufgetrie=
beneS ®efid)t, ®rüfett, glecpten, Sd)uppen :c. ocrfchmittbcn
burd) eine Sfur mit Golliez' eiseulialtig'cm Xuss-
schalensyrup. SlngenehttteS iölutreinigungSmittet unb
biel tbirffatner, als Sebcrtl)ran. Niait berlattge auf jebent
glacott bie gabrifntarfe ber jmei Patinen. — Qu bett

nteiften Slpothefen ber Schmcip içauptbepot: Upütljehß
(SötliBj, Ulttrictt. [870

^ Malaga oro fino, rotl)go!ben,

Moscatel, Marsala gr. 1. 75 bis

gr-1- 85. Madeira, Sherry, Port-/ wein gr. 1. 65 bis 1. 75 pro gange glafdje,
franco je nach ©röfjc ber Seubitug. geittcre' Sorten in größter Sittsmahl. Qarl pfaltz, Basel. |

Regelt §^n)äc^e, pöbigReit
uitb pageußrämpfe

gibt cS nid)tS 33effercS, als eine ffinr mit bem echten

dürenrnguac ObulIiE) ; mel)r als 20,000 Slttefte ttttb
®anffd)reibett betätigen roährenb 18 Sohren feinen ©rfolg.
Niait »erlange bie Schuhntarfe ber gmei ijjalinen.

Öauptbepot: Hputtlirltc ÖSüIltejt, UlttrfEtt.
Qn glafchett bott gr. 2. 50 unb gr. 5. — itt allen

Slpothefen ttttb guten ®rogucrieit. [151

(blatte, fdjitmrflc unb farbige ^üd)er
iöujfiit, .vtrtlülcitt uitb tnntmflûrn

für Herren- unb Snabtnfleiber à §r. 2. 45
per tötetet bis gr. 8. 45, reine Söode, unbclfer»
tig. ca. 140 cm breit, birecter grattco=23erfanbt gu
gattgen Sltigügen uttb in einzelnen Nietern.

©rfteS ScfjmcigerifdjeS Sierfattbtgefchäft Oettin-
ger & ©0., 3ürict(.

P. S. SNufler obiger, fomie auch in grattenfleiber-
ftoffen nmgefjeitb franco. [917

^îoriûgfi(Çer gifdjroeiti.

liier ruttlier
(oont Stantonsdjemifer rein befunben)

à 65 (£ts. per Xifer franh». ©ehtnbe lEifjhtetfe.
661] ütbotf Slnftcr, ilftflätten, St.@aden.

Seidenstoffe
weisse (ca. 130 versch. Qual.) — SChwaj'Ze (ca. 180 versch. Qual.) —
farbige (ca. 2500 versch. Farben und Dessins) — direct an Private —
ohne Zwischenhändler: von Frcs. 1. 20 bis Frcs. 22. 80 per Meter
portofrei. Muster umgehend.

G. Henneberg in Zürich
Seidenstoff-Fabrik-Depot. [399

Man wünscht eine gut erzogene, brave
Tochter in eine, wenn möglich

katholische, gute Familie zu versorgen, um
die französische Sprache in Wort und
Schrift gründlich zu erlernen, wo sie
auch Gelegenheit hätte, in einem
Geschäft und Haushaltung behilflich zu
sein. Gefällige Offerten unter Chiffre
156 befördert die Expedition d. Bl. [156

In ein gutes Privathaus wird bis 1. April
eine im Kochen und den übrigen

Hausgeschäften tiichtigeKticheiimag«!
gesucht. Bei schönem Lohn lind freundlicher

Behandlung bleibende Stelle.
Offerten unter Chiffre K R 184 an

die Expedition d. Bl. [184

Bine verwittwete Dame in Y'verdon
würde 2—3 junge Töchter in Pension

nehmen. Vorzügliche Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen, sowie
Handarbeiten und Piano. Familienlehen,
mütterliche Aufsicht und Pflege. Fr. 600

per Jahr. Zahlreiche Referenzen in der
deutschen Schweiz. Sich direkt zu wenden
an Mme. Fivaz-Kapp, rue du Casino 4,
Y'verdon, oder an Mr. le pasteur
Barnaud und Mr. le docteur XIermod
à Yverdon. [51

In eine gute Privatfamilie nacli
Rorschach wird per sofort eine streng

solide und ehrliche Person gesetzten
Alters gesucht, zur selbständigen Führung
eines Hauswesens. [18Ö

Dieselbe muss in allen Fächern des
Haushaltes wohlbewandert sein und
Italienisch und Deutsch sprechen können.

Näheres durch die Expedition d. Bl.

Gesucht
fiir eine nette Tochter, welche das
Glitttcn erlernt und seither darin thätig
war, eine passende Stelle, sei es in einem
Hotel oder guten Privathause. [187

Geil. Offerten befördert die Exp.d. Bl.

Für Eltern.
162] In einer achtbaren Familie der
französischen Schweiz (Sieuvcville)
werden 3—3 junge Töchter, welche
die französische Sprache erlernen
wollen, in Pension genommen. Sie haben
daselbst Gelegenheit, die höhere Töchterschule

zu besuchen. Referenzen von
früheren Pensionärinnen. Sich zu wenden
an Mme. Schulder-Anderes. Neuve-
ville. [162

Gesucht fiir ein Spezereigeschäft

nach Glarus.
Eine Wittwe mittleren Alters ohne

Kinder oder eine alleinstehende Tochter,
Waise, findet angenehme Stelle zu einer
verwittweten Frau. Adresse ertheilt die
Expedition d. Bl. [160

Xladanic Barbier, maitrcssc
lingöre in Ycncnburg. wünscht
einige junge Mädchen aufzunehmen.
Dieselben könnten das Weissnähen und die
französische Sprache erlernen. Pensionspreis

sehr billig. Gute Referenzen stehen
zu Diensten. [163

Eine in den Hausgesehäften bewanderte
brave Tochter findet sofort Stelle.
Offerten behebe man an die Expedition

dieses Blattes ztt richten. [Dil

Einige Lehrtöchter
können das YVcissiiiihcii gründlich
erlernen. [179

Basel, Birsigstrasse Nr. 91.

Frau Reuter-Schibler,
Chemisière.

Gesucht
eine intelligente, fleissige Tochter, zweier
Sprachen mächtig, als

Yerkäuferi n
in einXIaiiufakturwaarengeschäft
in Bavos. Eine, die schon in ähnlichem
Geschäfte thätig gewesen, würde bevorzugt.

Eintritt sofort. [185
Ceti. Offerten an die Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch.
Kine (xlarneriii, welche schon

als Zimmer- und Kindermädchen
gedient hat, sucht Stelle in gutem Privathause,

wo ihr Gelegenheit geboten wäre,
das Kochen zu erlernen. [124](il2Gl)

Auskunft bei Sel». XIiiiler, Glarus.

Seidenstoffe
alter Genre liefert in solider und billiger
Waare Alb. Weher, [178
Obermeister der tnech. Seidenstoffweberei

Zürich in Ottenbach.
Resten und. Muster zu Diensten.

^>t. Gallen. 28. Februar 58Y2.

Briefkasten.

Frau F. S.-W. Wir haben Ihre werthe Adressen
mit Vergnügen unserer Liste eingereiht und werden die
Nachlieferung prompt besorgen. Ihren interessanten
Mittheilungen sind wir mit großem Interesse gefolgt und
freuen uns mit Ihnen des befriedigenden Ansgnngcs.
Für Ihre Freundlichkeit besten Dank!

Frau M. K. in I. Sie haben als junge Tochter
schon unser Blatt gelesen und sind demselben jetzt noch
treu gesinnt! Daß solch' liebe Mittheilungen uns
aufrichtig erfreuen, werden Sie wohl glauben. Nehmen
Sie unsern herzlichen Dank!

Frl. K. W. in M. Wohl derjenigen Mutter, die in
kranken Tagen ihre Arbeit auf die starken Schultern
und in die willigen Hände einer wackeren, treuen Tochter
niederlegen kann; aber auch glücklich die Tochter, welcher
es vergönnt ist, treue Mutterliebe nach dem Bedürfnisse
eines liebenden Herzens heimzahlen zu können. Wir
hoffen mit Ihnen auf baldige Genesung und verdanken
recht herzlich Ihr freundliches Entgegenkommen.

Frau HI. H.-W. in K. Von Verspätung kann keine
Rede sein in solchen Sachen, der Werth der freundlichen
Gesinnung bemißr sich nicht nach dieser oder jener Stunde
sondern wo immer und wann je sie uns begegnet, thut
sie wohl und erfreut. Bon Herzen Dank!

Herrn HI. K. in H. Wenn es in unserer Macht
steht, Ihnen zu dicncn7 so gereicht dies uns zum
Vergnügen. Machen Sie also freien Gebrauch. Dank
schulden Sie uns keinen; Ihre freundlichen Wunsche
nehmen wir gerne zu Handen und erwidern die Grüße
aufs Beste. Die Sendung wird nun in ihrer Hand liegen'-'

Fran S. L. in Z. Einfängen Sie herzlichen Dank
für Ihre liebe Sendung.

Fran K. ^ö.-HI. in H. Wie so freundlich Sie uns
Ihrer sympathische» Gesinnung versichern! Solch' warme,
aufrichtige Wünsche müssen doch wohl in Erfüllung gehen.
Lassen Sie sich bestens danken!

Stilles Familienleben. Trog großer Arbeitsnbcr-
bnrdnng haben wir Ihrer in der Zwischenzeit doch recht
oft gedacht und nun, da wir mehr wissen, möchten wir
Sie gar zu gern einmal für einige Tage Ihr stilles und
einsames Familienleben mit unserem vielbewegten und
vielseitigen vertauschen lassen. Wir glauben, Sie würden
den Tausch gar bald wieder aufheben wollen; denn es
möchte Ihnen sehr wahrscheinlich binnen Kurzem zuviel
der Abwechslung, zu viel des Drängens, zu viel der Jagd
werden. Ein Bischen vertheilen, das möchte wohl das
Zweckmäßigste sein. Wir meinen, das sei der glücklichste
Mensch, der am meisten Gelegenheit hat, Anderen Liebes
zu erweisen, sie zu erfreuen und Dankesschuld abzuzahlen.
Wollen Sie, bitte, das Dasein, Ihren stille», aber schönen
Wirkungskreis in diesem Lichte betrachten und Sie

werden sehen, wie köstlich und befriedigend Ihr stilles
Leben sich gestalten wird. Und über ein Kleines scheint

Ihnen die .nine!
An tchchiedene. Bezüglich der vor dem Jahreswechsel

zur Bmrtheilnng eingesandten Handschriften muß
vorerst Nachschau gehalten werde». Wir werden so rasch

als thunlich das Ergebniß derselben mittheilen.
Briefliche Antworten sind für uns gegenwärtig ein

Ding der Unmöglichkeit. Auch a» dieser Stelle ist nicht
Alles prompt zu erledigen möglich. Wir bitten daher
die freundlichen.Korrespondentinnen um etwelche Geduld.
Um Allen nach Wunsch gerecht zu werden, wäre zu jeder
Nummer eine zweite Beilage speziell für den Briefkasten
von Nöthen und die Erstellungskosten einer solchen tragen
zu helfen, können wir unseren lieben Leserinnen doch

nicht znmuthen.
Wegen Inseratcnandranges mußte das Feuilleton

„Fang' bei Dir selber an" auf nächste Nummer
verschoben werden.

ZSchwarze Cachemires, Merinos!
nnd gemusterte Stoffe, doppelt br u j
reine Wolle, von Ar» 1.15 bis Fr. 5.80 per Meter, st

versendet franko in beliebiger Meterzahl das Fabrik-Depot I
.lolmoli H 0i«. in Aiilioli. Musterumgehendst. I

Sxrzial-Offerte.
Modernste Frauen- und Herrenkleiderstoffe

für das ganze Jahr tragbar.
Heine Wolle, doppelbreit à Fr. 1. 43 und Fr.
2. 43 per Meter. — Englisch Znch, beste Qualität
à 73 Kts. per Meter liefern zu ganzen Kleidern
und in einzelnen Metern franko.

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft Oettin»
ger â Co., Zürich.

». Muster obiger, sowie sämmtlicher
Ausverkaufs-Serien bereitwilligst franko. s914

feine DamenkIeiàLtoffe!
Der Rabatt- Auswahl,

Verkauf dauert ^ schwarz und farbig,

nur bis IS. März. Mztkk KM», àch Mantelstoffe.

8àst6, öasöl.

Echte nnd ungekünstelt«

WernerLeinnxand
fabrizirt Gygax beim Schulhaus Bleienbach.

— Muster zu Diensten. — s19

nnd Seidenstoffe jeder Art von I'v.
1. 10 bis Lv. 13 per Meter versenden

roben- und stuckweise an Private zu wirklichen
Fabrikpreisen. Muster franko. sill

Seidenstoff-Fabrik-Union.
Atiolk tFi-ioàr H 0ie. in Aürioli.

LxautunreinigkeiteN)
alle Haut- und Gesichtsausschläge, rothes und aufgetriebenes

Gesicht, Drüsen, Flechten, Schuppen:c. verschwinden
durch eine Kur mit Oollisx' eissuIialliAvm Xuss-
scbalvnszrup. Angenehmes Blutreinignngsmittel nnd
viel wirksamer, als Leberthran. Man verlange auf jedem
Flacon die Fabrikmarke der zivei Palmen. — In den

meisten Apotheken der Schweiz. Hanptdepotc Apotheke
Golliez, Murten. >870

Icks.1s.AS, c>rc> tlrro, rothgolden,
lVlosczsbsl, lAsrssls Fr. 1. 73 bis

Fr. 1. 85. lAsdsirs, Llrsrrzr, ?c>rb-

îsirr Fr. 1. 63 bis 1. 75 pro ganze Flasche,

krsrroo je nach Größe der Sendung. Feinere^ Sorten in größter Auswahl. ^ ß

Hegen Schwäche, Müdigkeit
und Magenkrämpfe

gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit dem echten

Eisenrognac Golliez; mehr als 20,00V Atteste nnd
Dankschreiben bestätigen während 18 Jahren seinen Erfolg.
Man verlange die Schutzmarke der zwei Palmen.

Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten.
In Flaschen von Fr. 2. 5V und Fr. 5. — in allen

Apotheken und gnten Droguerie». s151

Glatte, schwarze und farbige Tücher
BuMn, HaMcin und àmnMrn

für Herren- und Knabenkleider à Fr. Ä. 43
per Meter bis Fr. 8. 45, reine Wolle, nadclfer-
tig. ca. 140 ein breit, directer Franco-Bersandt zu
ganzen Anzügen und in einzelnen Metern.

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft Oettin-
ger Co., Zürich.

p. 8. Muster obiger, sowie auch in Frauenkleiderstoffen

umgehend franco. s9I7

Vorzüglicher Gischwein.

Alter rother Tyroler
loom Kantonschemiker rein befunden)

à 6S Cts. per Liter franko. Gebinde leihweise.
661) Adolf Küster, Altstätten, St. Gallen.

4VLÎ880 (eu. 130 voi'sà (juul.) — 8tZllWîì,I'/6 (en. 180 voi'sà Huai.) —
(en, 2500 vorsà wurden uncl Oesàs) — àkkt «M private —

àe ààelisànàlì: von k're«. 1. 20 à 22. 80 poi- Netei
portofrei, ûàiàr uinAokeiià.

<ôr. USirriSlZSi'N in 2iirÌOlr
Ssicisnstoff-^gbrik-Ospot. s399

lì/san wünscht sine Zut erxogens, drave
IN. Toobtsr in sine, wenn möglich katbo-
lisebe, guts Lamilis xu versorgen, um
ckis krsrmösisede Lpraebs in Wort uncl
Lebrikt gründlich xu erlernen, wo sie
auch Oslsgeubeit hätte, in einem Ov-
schält uncl Haushaltung behiltlieh xu
sein. Oskälligs Ollerten unter Lkikkre
156 dskörcksrt clie Lxpedition cl. LI. s156

In sin gutes prlvaìbaus wird dis 1. rlpril^ eins im Lochen uncl clen übrigen
Lausgssehältentüchtigsli1i«Ii?iiiii,iA«I
gesucht. Lei schönem Lobn uncl kreunci-
lieber Lebandlung bleibencle Stelle.

Offerten unter Lbiffie L L 131 an
àie Lxpsdition à. LI. s184

LTIins vsrwittwets Lame in Vvvr«1«n
»^1 würde 2—3 sunge Töchter in Lsnsion
nehmen. Vorxüglicllö Oelegsnbsit, ckie

französische Lpracbs xu erlernen, sowie
Lanckarbeiten unck Liano. Lamilisnlebsn,
mütterliche Huksiebt unck pllsge. Lr. 600

per labr. Zahlreiche Lslerenxsn in der
ckeutscben Lebwsix. Lieb direkt xu wenden
an Nms. rue du Lasino 4,

Vvvrilvii, oder an Nr. le pasteur
Its.i-iia.ua unck Ar. le docteur Ili riiio«!
à t vei-iloii. s-31

Ln sine gute Lrivatkamilie nach lk«i-
4. «eliiiel» wird per sofort eine streng
solide und ehrliche persou gesetxten
-liters gesucht, xur selbständigen Lübruug
eines Hauswesens. sl80

Dieselbe muss in allen Lächern des
Haushaltes wohlbewandert sein und
Italienisch und Deutsch sprechen können.

Xäberos durch dis Expédition cl. LI.

(Z-SLIlàl)
kür eins nette 1'ocbter, welche das
<»Iàtt«>u erlernt und seither darin thätig
war, eins passende LtsIIs, sei es in einem
Hotel oder guten Lrivatbauss. s 187

Oeil. Offerten befördert die Lxp.d. LI.

162) In einer aclitbarsn Lamilie der
franxösischen Lebweix (Xvuvvvlllv)
werden S—ît^uiiAv Vûvlitvi-, welche
die erlernen
wollen, in Pension genommen. Lis baden
daselbst Oolegenbeit, die höhere Töchter-
schule xu besuchen. Lsksrsnxsn von
früheren Pensionärinnen. Lick xu wenden
an Ame. 8«liii»avi--rìiiavi-vn. Xeuvs-
ville. s162

naczli Lclsous.
Lins IVittwe mittleren Alters obus

Linder oder eine alleinstehende Tochter,
4Vaise. lindet angenel>me Ltells xu einer
verwittweten Lrau. Adresse ertheilt die
Lxpsdition d. LI. s160

1I»<>I,II>« li!»I>»i«>. I»»il!«!>>>««
liiiAèi-v in X«?ii«>iitt»iii-A. wünscht
einige sunge Aädclien aukxunvbmen. Die-
selben könnten das IVeissnäben cnut die
kranxösiseho Lpraelce erlernen. Pensions-
preis sehr billig. Oute Lekerenxen stellen
xn Diensten. s 163

'Oins in den llausgssclläften bewanderte
ilc brave Toeldsr tindet sofort Stelle.

Offerten beliebe man an die Lxps-
dition dieses LIattes xu richten. sttil

I.àrtôektei'
Können das 1V«?i8«iiüIi<>ii gründtict,
erlernen. Z79

Lirsigstrasss Xr. 91.

krâii Kkiltkr-Sllliiblsr,
Obemiscèrs.

eine intelligente, llsissigs Toebtsr, xwvisr
Sprachen mächtig, als

U G A à U N kG M1M
in Hî>>i»t»lit»^«!iî>i<iiAe>«<Ii>» tt
in Line, die selion in ähnlichem
Llvscliäkte thätig gewesen, würde bevor-
xugt. Lintritt sofort. s185

Oell. Offerten an die Lxpsdition d. LI.

ZtsllS-Ossuà
11ÎII» <!>Iui-ii«i-iii, welche schon

als X,iii>»ii i - und lìiiiclc i^oiüllc lx ii
gedient liat, suelit Ltslle in gutem privat-
Hause, wo ihr Oslegenbeit geboten wäre,
das liovlivii -en < s124stL2OI)

àskuntt bei <»l!ir»>».

LsiàsiistoKe
aller Oenrv liefert in solider und billiger
4Vaare VII». it 78
Obermeister der mseln Lsidenstoffwsbsrei

Xix ic li in Ott«-ii>»u< Ii.
HsLbsir rcird bàsbsv 2U. Olsirsbsrr.



SsrfjUietîer Jfraucn-Jriümo — Blätter jfu- freu IjäuöUrfiCii Evcia

Familienpensionat.
177] Einige Töchter, die die französische
Sprache etc.erlernen oderliöhereTöchter-
schule besuchen wollen, finden freundliche

Aufnahme in achtbarer Familie.
Gesunde Lage, geräumiger Garten,
angenehmes Familienleben.

Preis 750 — 800 Fr. Adr. L 24 B
Prell Flissll, Vv<t«1oii. [OL252]

Sichere Existenz für jede
geeignete Persönlichkeit bietet ein Damen-
confectionsladen mit Spezialitäten, ohne
Konkarrenz, beim Bahnhofe einer der
grössten, gewerbreichsten Ortschaften
des Kts. Zürich, mit feiner
Kundschaft. Benöthigtes Kapital Fr.8 -12000.
Verkaufsgrund: Krankheit. Schnelle
genaue Auskunft durch das Geschäftsbureau

Steiger, Badenerstrasse 147,
Zürich, [182

Eine gebildete Dame,
in der Frauenarbeitsschule
Reutlingen zur Eehrerin ausgebildet,
welche einige Jahre unterrichtete und
hierüber die besten Zeugnisse besitzt,
aus Gesundheitsrücksichten ihre Stelle
aufgeben musste, sucht wieder Stelle
als Eehrerin für Handarbeiten
in einem Töchterinst itut. Bei
wenigen Unterrichtsstunden Gehalt nicht
beansprucht. Gefl. Offerten unter Chiffre
E P 732 an Haasenstein Vfc Vogler
A. G. Stuttgart. (H7732) [186]

Herr Cottier Saugy in Bouge-
mont nimmt wieder zwei Töchter

in Pension, die Gelegenheit haben,
Französisch zu lernen und ein wenig
im Laden und in der Haushaltung zu
helfen. Preis Fr. 35 per Monat.
Referenzen bei Herrn Pfarrer von Rouge-
montu. Eltern früherer Pensionärinnen. [79

Frau Pfarrer Virieux in Rouge-
monit (Waadt) empfiehlt sich zur

Aufnahme zweier junger Töchter, die
Gelegenheit haben, sich im Französischen,
in der Haushaltung und im Kochen zu
üben. Wenn erwünscht, guten Unterricht
im Klavier und Englischen. Vortreffliche
und reichliche Kost. Klima sehr stärkend.
Mütterliche Pflege. Preis bescheiden.
Referenzen bei Frau Pfarrer Guignard
von Champvent und zahlreiche andere. [78

^ÄJJSANNE

gegründet 1878

MMES STEINER
148] Villa Mon Rêve. (H 1582 L)

Haushälterin-Gesuch.
142] Eine Schweizerin, Tochter einer
geachteten Familie in Winterthur, seit
einer Reihe von Jahren in einem
Doktorhause selbständig wirkend,
wünscht, eingetretener Familien-Verhältnisse

wegen, ähnliches Engagement. —
Vielfach anerkanntes Geschick
in der Kindererziehung, Tüchtigkeit

und Selbständigkeit in der
Leitung des Hauswesens,
Charakterfestigkeit und Zuverlässigkeit

befähigen sie, grossen
Anforderungen entsprechen zu können.

Gute Referenzen stehen zu Diensten.
Gefl. Offerten beliebe man unter Chiffre

PS 142 an die Expedition der Schweizer
Frauen-Zeitung zu richten.

Jos. Drössel-Meier
Landschaftsgärtner, Winterthur

empfiehlt sich
zum Entwerfen von Skizzen und
Anfertigen von Plänen für Park- und
Gartenanlagen in geschmackvoller
Anordnung, sowohl in Eintheilung als in
Bepflanzung, — Langjährige Erfahrung,
beste Referenzen. Möglichst billige
Bedienung. [139

Map- nnd Darmleifaäe
erhalten aufVerl, ein belehr. Buch,
welches sichere Hülfe gegen ehron.
Verschleimung derVerdauungsorg.
nachweist.kostenlos übersandt von
J. J. Popp in Heide (Holst.) [77]

Pensionat Ray-Moser
in FIEZ bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung

der französischen Sprache aufnehmen. — Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderirte Preise. (F1697Z)

Nähere Auskunft ertheilen auf Verlangen die Herren: Schilling, Reallehrer,
St. Gallen ; Weber, Gemeindeammann, Oberuztcil (St. Gallen); Herr Pfarrer Stadler
in Lütisburg (St. Gallen); G. Britt-Hohl, Schulinspektor, Brauenfeld. [95

«01

Das einzig reelle Schönheitsmittel,

welches die Haut von
Sommersprossen,
Leberflecken, Spröde und Rüth«
im Gesicht und an den Händen
und sonstigen Hängein
befreit, ist: [126

Bergmann's
Lilienmilch-Seife

von Bergmann & Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke: Zwei Bergmänner.
Es existiren bereits werthlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

131 aru.sIm.d\i s11r le.
Frauen und Töchtern, die Lust haben, das Maschinenstrieken

zu erlernen, zur Notiz, dass solche Strickkurse bis auf Weiteres
unentgeltlich - hier oder daheim zu Hanse — abgehalten
werden.

Anmeldungen an die naschiiien-Strickschule Rüthenbach
bei Herzogenbuchsee.

£J4F~ Daselbst sind auch die besten Strickmaschinen zu
Fabrikpreisen erhältlich. [168

iii^-^-=Sii=I5=i=r=gigEi3=if=I=f3 j=Fi=r=i=r=i=i=i=T=i=fSC Erii

Pensionat für jungeTöchter.
Villa Beau-Site. Petits Délices.

Genf.
Aeusserst sorgfältiger Unterricht und feine Erziehung. Fräulein E. Nicond

kann für den Monat April neue Zöglinge aufnehmen. [181
Prospekte und Referenzen werden auf Verlangen zugesandt. (H1315X)

Filiale z. Grabeneck

Winterthur Sal. Bruppacher auf Dorf 27

Zürich.

Die neue DaYis-Nähmaschine
mit Vertikal-Transportir-vorriehtung.

Vertreter
für die Ostschweiz

(ausgenommen Bezirk Zürich) :

Weltausstellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

Die höchst erreichbaren

Auszeichnungen!

Internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehrendiplom.

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik
in Rüti

(Kanton Zürich).
Kinziger Vertreter

fUrdie Stadt u. d. Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker, MiinsterhofiO, Zürich.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen ganz von den I

übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Eiufachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das
verticale Transportir-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten Stoffen, |

wodurch Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird,
und in Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. —
Dieselbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [236

Sämmtliche Neuheiten in DamenkleiderNtofl'en und Confections
für Frühjahr und. Sommer sind in grösster Auswahl eingetroffen.

Costumes und Confections nach Maass in bester Ausführung.
Wollene Bettdecken in allen Preislagen. (Ausschussdecken mit grösstem

Rabatt.) [183

Für Eltern.
80] Die Familie Perret in Yverdon,
Waadt, empfiehlt sich zur Aufnahme
einiger Töchter, die die französische,
englische und italienische Sprache
erlernen und sich in allen sonstigen Fächern
ausbilden wollen. Preise massig. Adr. :

Mesdames Perret. [O L 98)
Referenzen :. Frau Dr. Kulm, Rheineck

(St. Gallen), sowie die Herren Barnaud
& Vautier in Yverdon.

Butter! Honig!
liefert je 9 Pfd.- netto franko Nachnahme
Hoftafelbutter Ia, tägl. frisch M. 7.75
Blüthenhonlg, allerfeinst „ 5.25

Geflügel -®*~
frisch geschlachtet, trocken gerupft und
ausgenommen, 5 Kilopaket franko
Nachnahme. [166
Mastenteu M. 6.50, Fettgänse M.6.50,
Poularden oder Poulets M. 6. 50.

R. Freudmann,
in Honasterzyska (Galicien).

Vorhänge
englische und gestickte

crème und weiss.
Besorge das Appretiren und solide

Färben von Vorhängen nach Wunsch
in crème, beige, écru etc., unter
Zusicherung sorgfältiger Bedienung und
billiger Berechnung. [88

Frau M. Mösli,
St. Gallen, Speisergasse 22, I. Stock.

CW. ßiintlj er's

die natürliche Farbe
und

jugendlichen Glanz
wieder zu geben Beseitigt ferner
Kopfschuppen und verhindert so das
Ausfallen der Haare. Vieljähriger Erfolg!
Zahlreiche Zeugnisse. — Zu haben per
Fl. à Fr. 2. — in St. Gallen bei Herrn
Friedr. Klapp, Drog., Haupt-Depot.
In St. Gallen : bei Frau Bosch,Rosenbergstr.

St. Fiden: bei Herrn Egger-Voit.
Rorschach : bei Herrn Keller, Handlung.

„ St. Margarethen: bei Herrn Ruesch,Hdlg.
„ Altstätten : bei Herrn Rist, Drog.

Oberriet: bei Herrn Stieger, Handlung.

„ Herisau : bei Hern Gmünder und Frau
Alder-Wirth.

Waldstadt: bei Herrn Eichmann, Drog.

„ Gossau: bei Herrn Hug, Drog.
Andwil: bei Herrn Egger, Coiffeur.
Flawil: bei Herrn Frey, Handlung,

„ Uzwil: bei Herrn Rey, Drog.

„ Degersheim: bei Herrn Seifert, Hand¬
lung, z. Rosenberg.

„ Schönengrund : bei Herrn M Völkle,
Handlung. [167

Schweizer Frauen-ZeUiing — Blätter zur den häuslichen Kreis

fami>ienpen8Ì0nat.
177) kinige köebter, die die kranzösisebs
8praobe etc,erlernen «derböbersköebtsr-
seliule besueben wollen, linden freund-
liebe (tuknakme in aebtbarsr kamilis,
Oesunde Oage, geräumiger Harten, an-
gsnebmss kamilienleben,

kreis 75V — 800 kr. ^dr. I. 24 0
«rvtl rnsslt, Vv«i-<loi>. (0 1.252)

lSieltvr« Ivl>>t«iix liiv ^«ä«
geeignete ksrsönliobksit dielet sin Damen-
oontectionslallsn mit 8pezialitäten, «Iiu«
liolikurrsii«, beim Oabnboks einer der
grössten, gewsrbreiebsten Ortsebaktsn
des kts, buried, mit tvtusr lioii«!»

Oenötbigtss Kapitalkr,3 -12000,
Verkauksgrund: krankbsit, 8ebnslle
genaue Auskunft àureb das Ossobäkts-
bureau lStvt^vr, Oadenerstrasss 147,
XNri<I>. (182

Hin« ^«kilävt« Vnni«,
in der Iv»»« lin lî» lit-
ling«» zur »u«x«I»lIÄvt,
welebs einige ladre untsrricdtets und
bisrübsr clis besten Zeugnisse besitzt,
aus Oesundbeitsrüeksiebtsn idrs LtsIIs
aufgeben musste, suedt wieder Ltells
als I,<t>i-<i-ii> t iie Ililiiditrboit«»
in ellieiii it»l. Lei
wenigen Ilntsrriodtsstunciöll Osbalt nicdt
beanspruebt, Oekl. Offerten unter Obikkrs

k? 732 an »4 V«Al«r
X <z. Gtntts»«t. (07732) >486)

Tp'kerr Oottlsi- Ss-usv w Rouss-
rnorrt nimmt wieder zwei köobtsr

in Osusiou, die Oölegenbsit baden,
kranzösiseb zu lernen und sin wenig
im baden und in der Oausbaltung zu
bellen, kreis Or, 35 per VIonat. Oeks-
rsnzen bei Herrn kkarrsr von Oougs-
montu, kitern trüberer ksnsionärinnsn, (7Z

'VTIrs^n Oks-rrsr Virisux in OouKS-
rnont (IVaadt) smplisblt sieb zur

àknabme zweier )ungsr köebter, die Os-
legenbeit baden, sieb im kranzäsiseben,
in der Oausbaltung und im kooben zu
üben. Wenn erwünsebt, guten Onterriebt
im Klavier und Lnglisoben, Vortrsktlioks
und reieblicbs kost, Klima sebr stärkend,
Vlüttsrliebs kllsgs, kreis bssebsidsn,
Oeksrsnzen bei krau kkarrer Ouignard
von Okampvent und zablreiebs andere, (78

gegründet 1878

148) Vills IVlon Kîsvs, (IllZZZI,)

142) kins Lebweizerin, koebtsr einer
gsaebteten kamilis in VVintertbur, sott
stusr Ktsibs von dsOrsn Irr sirroiir
Oalrtorbauso ssIbstàndlK wirkend,
wünscbt, singstretener Kamilien-Verbält-
nisse wegen, äbnliebes kngagement, —
Visikuob s-rrsrlrsmirbss LtSsolriolr
in dsr XdndsrsrzlsbnriK, kkiiobtiK-
ksit und Sslbstündixlrsit in der
bsitnnA dss Hcrnsvrsssns, Obs,-
rsbtsrkostiKbsit unâ^uvsrlàssi^-
bsit bsksbiKsn sis, Krassen ^.n-
kordsrnnUsn snbsprsslrsn 2n lrön-
nsn. Oute Oekerenzsn stöben zu Diensten,

Oekl, Offerten beliebe man unter Obikkrs
0 8142 an die Lxpedition der Lebweizer
Krauen-Lsituug zu riebten.

à. Vr088s1-N6ier
Oaiidselialt^Miditl'i', 'MIktOSkOKolk

smplisblt sieb
zum kntwerksn von Klrizzsn und à-
fertigen von Oiünsn kür Osrlr- und
SnrbonnnInKsn in gssebmaekvoller
Anordnung, sowobl in kintbsilung als in
Oepllanzung. — Oang)äbrige Lrksbrung,
beste Oeksrsnzen, Vlägliebst billige Os-
disnung, (139

IlM- M vMjÂNâê
srbalten aukVerl, sin belebr. Oueb,
welebes siebsrs Oülks gegen ebron,
Versebleimung derVerdsuungsorg,
nacbwsist.kostenlosübsrsandtvon
l, l, Oopp in Oeide (Oolst,) (77)

Z?v»sïo»a,î IUvsvr
à dsi QoQiicjsON

Könnte knàe àpril oder /Vnlang klai wieder siniZs ?c>sirbsr zur krler-
nung der kranzösiseben Lpraelre aulnsbmsn, — Oründliebsr Onterriebt, sorgfältige
Oebandlung, kamilisnlebsn, moderirte kreise, (k 1697 k)

Oäkere àskunkt ertbeilen auf Verlangen die Herren: brbr/b»//, Oeallsbrsr,
K. lOeber, Oemeindsammann, Ode,7 (8t, (lallen) ; Osrr Ôkarrsr
in bà>b«»-A (8t, Kailen); 8ekulinspektor, Or«tte«/e/,/, (95

Das einzig reelle 8cbönbsits-
Mittel, welebes die Oaut von
üi«i»i»«r«z»r«»i««il, I e>»ei-
ksàsii, Sîprttdlv und liötlx
im Oesiebt und an den Oänden
und »«»iistiAvii be
kred, ist: (126

Lehmann's
l-ilienmilcli-Leife

von «vrAinsiii, â l
O>-ss6sn und ^ürioii.

ldan aebts auf obige kirma und 8ebutzmarke: kwei Oergmännsr,
ks sxistiren bereits wsrtklose IVaekabmungen, preis à 8t. 78 Cts.

IZI S 5. IL2. ^'d 2? Z.S.
krauen und küebtsrn, die Oust babsn, das 7l»^eI,ii,, ii^tri«Ire»

zu erlernen, zur lVotiz, dass soleke 8triekkurss bis auf weiteres «i,»
Nier oder d»N« iii> Ha«»« — akgsbaltsn

werden,
Anmeldungen an die lIi»8< Nii>«i,»5itrieIi>ieNuI« lî NtN e » -

N»<îl» d«t Hvr»«KvoI»ii«!l»«v«.
Daselbst sind aucb die besten ri<Ni>»»>oNiix n »»

ti»krjNz»rei»«oi> srtlältlicb, (168

^sìi

?snsic>iia,^ kükMHZ'S l'ôà'dSi'.
Vills Lssu-Lits. k^stits Oslioss.

ásusssrst sorgfältiger Onterriebt und keine krziebung, kräulein 1^.
kann kür den blonat ^pril neue köglinge auknsbmen, (181

krospekte und Oekerenzsn werden auf Verlangen zugesandt, (01315X)

kilialsz.Oradsnsek

Wiktìsoàolo 8g,I. àMàl auk Dork 27

^ ü oi (Z Id.

vie me Và-Mtillià8àô
rnit Vsotàsl-l'osnspooìirvOooiczktOliVN.

Vselrsksr
kür dis Osksoüwsw

Ileîirt Ilürieii) :

Wslbsussksllun^
Kurts 1SSS

Ooideue ZledaiOv.

oiedöedstkrl'kiMärell

àkiàim^li!
Internationale Ausstellung

kàb àe l'Iiàstrie, kan» lüZÜ.

kbrviidiploin.

ii, kebsziiisii,

in liiit Ï

Iü»dx«r Vertnter
illrUis SIsUt u. U, Ssznli ^Unok:

HeklllSIIII kfSINIIN,
ileeliZlliOr, lliisstekdolA, üänä.

Die untersebeidet sieb in ibren Orundzügsn ganz von den!
übrigen, im Oekraueb vorkommenden Xäbmasobinen und vereinigt in der
vollkommensten ^Vsise in sieb krakt, kliukavbbeit, sowie Vauerbaktlxkvit
mit ausssrgswöbnlieber Oeistung bei verscblede»artigster Verwendung, Das
vertieals kransportir-8ystsm der Davis-Käbmasebine siobert unbedingte Os-
nauigkeit der kunktion bei den stärksten wie bei den ieiektesten 8tolken,
wodureb Osgelmässigkeit, Lebönbeit und 8olidität der Oäbte srreiebt wird,
und in kolge dessen sieb diese Nasebins kür^ede ^.rt von Oerukeignet, — Die-
selbe ist ebenso leiebt zu erlernen wie zu gsbrauebsn, (236

SünnrntOoOs klsub.si.tsir irr I»»i>>el>ItIei«I« l sto>>< i> und < oi>t eetioi>«
kür krüb)s.br und Larnrnsr sind in grösster àswabl eingetroffen,

l'ostui»»«» und t oiitsettoiis, naeb Naass in bester (Vuskübrung,
HVoItsn« »«ttdsvltvi, in allen Oreislagen, (Tkusssbussdsolrsn mit grösstem

Oabatt,) (183

?ür Litern.
80) Die kamilis ?err«t in Vv«r«Io».
tVaadt, emplislilt siel, zur Vuknalnne
einiger köcbtsr, die die kranzösisebe,
englisebe und italieniselm 8prael>e er-
lernen und sieb in allen sonstigen käobern
ausbilden wollen, kreise massig, Vdr, :

üdssdurnss ksrrst, (0 0 98)
Oeksrsnzen:. krau Dr, Kulm, Obeineek

(8t, Oallen), sowie die Herren Oarnaud
â Vautisr in Vvsrdon,

Lutter! °à'
liefert )s 9 kkd, netto franko Xaebnabme
Hvktsrvtdiittvi? la, tägl. kriseb Vl. 7.75
It1tttI>vliI»oi>1gi, ailsrkeinst „ 5.25

Ostlü^s! îkriseb gsseblaebtst, troeksn gerupft und
ausgenommen, 5 kilopaket franko Xaeli-
nabme, (166
Zl»»tvutvi» VI, 6,50,VI,6,50,
I'o»Ii»v<l« i, oder lk«i»Ivt» VI, 6 50

k. k^rsuâmann,
in (Oalizienb

Voàân^e
sroglisczlos Olnct gsstiàts

orßins unà visiss.
Oesorgs das ^.yprstirsu und «»Itdl«

kàrbsn von Vorbängen naeb VVunseb
in orsrns, bsixs, ssru ete,, unter ku-
siebsrung sorgfältiger Oedisnung und
billiger Oereebnung. (88

Lrau U. Aösli,
8t. Kallen, 8pöi8öi'Zit88e 22, I. 8tvà

(^'Lünt>)srs

âis natürlivtis Isards
und

MASIOâliLàSKI (ZIZ.H2
wieder zu geben! Oeseitigt kerner Kopf-
sebuppsn und vsrlnndert so das às-
fallen der Oaare, Vieljäbriger krkvlg!
kaklreiebs kvugnisse, — ku baben per
KI. à kr, 2, — in 8î. bei Oerrn
Ikrisd?. lklspp, Drog,, Oaupt-Depot,
In 8t. Lallen : bei krau Oäscb,Oosendsrgstr.

8t. Pillen: bei Oerrn Kgger-Voit.
ltorsctiacli: bei Oerrn Keller, Handlung,

„ 8t. Illlsrgaretlien: bei Oerrn Oueseb,Odlg,

„ Altstättsn: bei Oerrn Oist, Drog,

„ Oberriet: bei Oerrn 8tisger, Oandlung,

„ berisau: bei Oern Omündsr und krau
-Vldsr-tVirtb,

Waldstadt: bei Oerrn kiebmann, Drog,
>, Losssu: bei Oerrn Oug, Drog,

Anllwil: bei Oerrn kgger, Ooikkeur,
PIswil: bei Oerrn krs^, Oandlung,

„ tlzwil: bei Oerrn Oe^, Drog,

„ vegerslieim: bei Oerrn 3eiksrt, Oand-
lung, z, Oosenberg.

„ 8oliilnengrunli: bei Oerrn VI VüIKIs,
Oandlung. (167
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Gut &Schmackhaft
sehr kräftig und leicht verdaulich werden alle Suppen mit einem ganz kleinen Zusatz von itlaggi's Suppenwürze. Das Suppenfleisch kann man damit ganz
entbehren oder vorhandene Fleischbrühe einfach verlängern. Sie ist in Fläschehen schon von 90 Rappen an in allen Spezerei- und Delikatesswaaren-Geschäften

zu bekommen. — Sehr zu empfehlen sind auch Vluggi's beliebte Suppeiitiifelehen für 2 gute Portionen zu 10 Rappen. [100

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zürich. Vorsteher: Ed. Boos-Jegher, Neumtinster. Zürich.
157] Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitsschule am 4. April. Gründliche, praktische Ausbildung in allen
weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer,
hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 11 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H594 Z)
"TT" /-»"U. q /->V» 11] a Internat und Externat. Auswahl der Fächer frei-
JN*\_)GI.löGX.L LlltJ. gestellt. Bis jetzt über 1400 Schülerinnen ausgebildet.

HP- Programme in 4 Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gerne ertheilt. H#-

Telephon 1379. Gegründet 1880.

•if wif %Cf wif wif wif «t« wif •» mif «if «I« ^f wif i/

Töchter-Institut ^
Campagne „Les Inyuarcles", Payerne (Waadt). ^Ernste häusliche Erziehung. Liebevolle Pflege. Schöner gesunder

Aufenthalt. Bescheidene Preise. Sorgfältiges Studium der französischen
und englischen Sprache; Buchführung. Musik, Malerei etc. Auf Wunsch
Anleitung im Hauswesen. (H 1643 L)

Für Prospecte wende man sich gefl. an

Mesdames Leuenbertfer.
Referenzen ertheilen bereitwilligst die Herren : Gebr. Bi etscher,

Winterthur; J. Steiger-Bietmann, Flateil (St. Gallen) ; Meyer - Wehrli, Jfc
Stadthaus, Schaffhausen ; J. Steinmann, Journalist, Bern. [149

fp 1* 1* zp V W

^ Vorzü^lieh jg^ im
an Farbe und Geschmack wird der Kaffee mit Zusatz von Schweizer Kaffeegewürz
von E. Wartenweiler-Kreis in Kradolf. — Zu haben in den Spezereihandlungen. [645

Tricotstofle ""Wf
System Jäger, Lahmann, Kneipp

in verschiedenen Qualitäten und Breiten zu Fabrikpreisen. [108

St. Goar-Zéénder, Basel, Tricotfabrik.

Kleinkinder-Ausstattungen

Damenbinden [123

Artikel für Wöchnerinnen
und Neugeborne

Umstandsbinden — Betteinlagen
Discrete Bedienung •<£§=-

uur durch Damen.
Kataloge gratis und franko. Postversandt.

H. Brupbacher & Sohn, Zurich I

Schrader's Traubenbrusthonig,
Flacon Fr. 1.25, 1. 90. Seit Jahren
bewährtes vorzügliches Hustenmittel

S
für Erwachsene und Kinder.

chraders weisse Lebens- Essenz,
Flacon Fr. 1. 25, altbekanntes

zuverlässiges Hausmittel bei Appetitlosigkeit
und Magenbeschwerden aller Art.

Praktische und bewährte, unschädliche
Haarfärbe- Cjnhporlan'fliPnliriCl Flacon
Mittel sind: Uüilldllül u lUlllld, Fr.2.50.
Ochrader's Nnss - Extrakt-Haar - Farbe" in blond, braun, schwarz. Fl. Fr. 2. 50.

Schrader's Zahn-Halsbänder,
Fr. 1. 25, vorzügliches u. vielbegehrtes

Erleichterungsmittel für zahnende
Kinder. — Schrader's Essig-Essenz,
Malz - Extrakt, Spitzwegerich - Saft,
Malz-Boubous u. sonstige Schrader'sche
Präparate. Preisliste gratis und franko.
Apoth. G. Schoder, J. Schrader's Nachf.,
Feuerbach bei Stuttgart. [777

Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apotheken in St.
Gallen und der ganzen Schweiz.

Für Mütter.
In der gefahrvollen Zeit des Zahnens der

Kinder sind nur allein die von Gebrüder Gehrig,
Hoflieferanten und Apotheker I. Klasse in Berlin,
erfundenen elektromotorischen

Zahnhalsbänder
à Stück Fr. 1. 25, das einzig bewährte Mittel,
Kindern das Zahnen leicht und schmerzlos zu
befördern, sowie Unruhe nml Zalinkrämpfe fern zu
halten. - In der Schweiz echt zum Originalpreise
per Nachnahme zu beziehen bei Frau Lüpfe-Aurig
in Lachen bei St. Gallen. [165

Kaufen Sie nirgends
bevor Sie sich die reichhaltige
Mustercollection von Herrenkleiderstoffen

von der (seit 50 Jahren
bestehenden),,Kleiderfabrik Zürich"
(M. Huber, In Gassen 11) haben
franko zukommen lassen. [129

Diese Firma hat vor Inkrafttreten

des neuen Zolltarifs grosse
Waareulager angekauft und gilt
ausserdem überall als die weitaus

billigste und reellste Bezugsquelle

aller Bedarfsartikel für
Stadt- und Landleute.

Schweizer Fabrikat.
Kneipp's Wyss Malzkaffee.

Albert Wyss & Cie.,
Malzfabrik,

Solothurn.

Man verlange aus¬
drücklich

nebenstehende be¬
kannte

Schutzmarke.
Jedes Paket trägt das

Rildniss und die Unterschrift
Kneipp's.

Wyss Malzkaffee ist in
den meisten

Colonialwaarenhandlungen
zu haben. [130

(M 5663 Z)

An die verehrten schweizer. Hausfrauen.
In Entgegnung der von französischen Teigwaarenfabrikanten gemachten

Reklame für ihre Fabrikate erlaubeil sich die schweizerischen Teigwaarenfabrikanten,

Ihnen ganz angelegentlichst ihre Produkte und speziell diejenigen in den
besseren Qualitäten, als :

Supérieure^,
Napoli- und

Eier-Teigwaaren zu empfehlen.
Wir bemerken ausdrücklich, dass unsere Fabrikate genau aus den gleichen

Rohstoffen, wie die Lyoner- und Neapolitaner-Teigwaaren erzeugt werden und
fügen noch bei, dass unsere Fabrikation in technischer Beziehung der
ausländischen keineswegs zurücksteht, ja noch besser genannt werden darf.

Wir garantiren ganz reine Fabrikate, die bei wesentlich billigeren
Preisen als die fremdländischen genau die gleichen Eigenschaften besitzen und
appelliren wir an den patriotischen Sinn des Publikums, unseren, den
schweizerischen Teigwaaren, den Vorzug zu geben. [122] (M5661Z)

Die schweizerischen Teigwaarenfabrikanten.

Gegen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

893]
„ de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben. 5790 J)

LI L Automatische Waschmaschine
fürWeisszeug u. für waschächte bunte Wäsche.

Diese besorgt ganz selbstthätig, von sich aus, auf
jedem gewöhnlichen Kochherd, ohne Reibung, ohne
Vorwaschung, ohne schädliche Substanzen, auch die
schmutzigste Arbeils- oder Küchenwäsche nur mit
Seife, unter vollständigster Schonung selbst die feinsten
Lingerien, Tüllvorhänge u. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, kurz tadellos gewaschen und fertig
abgekocht, je in 1—l1/« Stunden eine Füllung. [40

Vielo Zeugnisse hiefiir a. d. verschiedensten Ständen.
Grösse Xr. I für ca. 15—20 Hemden z. B. Preis Fr. 24.

„ II „ „ 18-24 „ „ „ „ 30.
Nur gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme des

Betrages von D. Lavator-Blltto, Masch.-Ingen., Dißtlikon zu beziehen.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler's

Eiseitbittex1
In/terla-ls:en.

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eiseu-
mittel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmutli, Sehwiicliezustäude
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und
kehren gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

Depots in allen Apotheken. .—2-^-

Yisit-, Gradations- und Yerlobungskarten liefer\isncÄhübsch
_ Buchdruckerei Th. Wirth & Cie., St. Gallen,
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Hut »Zclimsclllisft
sekr krüktlg uiid Isiebt vsrduulieb werden alls Luppen mit einem gunx kleinen ^usutx von » Klippen« <il»«. Dus LupponIIeiseli kann man damit gunx
entksbrsn oder vorbundene klsisokdrübs einkuob verlängern Lie ist in klüsekobsn selion von M kuppen un in ullsn Lpoxvrei- unct Dslikatesswuursn-Kescbäkten

XU bekommen. — öski' XU smpksblen sind uuob beliebte ^»Klpeiltätelollvll kür 2 gute kortioilsn XU Kl kuppen. /100

?pal<ii8eke Iöektei'lzilllung8an8talt.
2üriob. VOkSLsbSl': klâ. Soo8-^eZker, Usuirlsiust.Sl'. 2iiriOb.
157 s Beginn usner Llurss un sümmtlicbsn kuokklusssn der Ktnnst- uncl
krausriardsttssodnls um 4. ilprib Dründlieke, pruktisebs Ausbildung in ullsn
wsibliobsu Arbeiten kür dus kuus oder besonàern Lsruk. Wisssnsebuktliebe käebsr,
buuptsüeblleb Lprueben, Luebbultung, keebnen sie. Lspuruts Kurse kür Land-
urbsitslebrsrinnen. 11 kueblsbrsrlnnen und Lsbrsr. /L594 7Ì)

^ /-»I», i -, 1 Iritsrnat nnÄ klxbsi'ris.b. /luswubl der küeber frei-bll". Aestsllt. Lis sstxt über 1400 Lebülsrinnsn ausgebildet.
Programms in 4 Lprueben gratis. leds /luskunkt wird gerne ertbeilt. -è

lelepkon 1379. ê Kegkilnllet 1880.

l'ôelài'-Iràlà't) ^
(îiìMMKne „I^V8 Invfiiìrâes", ?îì^oi no CAaaât). ^Kruste büusliebs krxiebung. Liebevolle pllsgs. Lebönsr gesunder

/luksntbult. Lssobeidsne kreise. Lorgkültiges Ltudium der krunxösiseben
und englisebsn Lpruebe z Luebkübrung. VInsik, Malerei ete. àk KVunseb
/lnlsitung im kuuswssen. /L 1643 L)

kür prospecte wende mun sieb gskl. un

kekerenxsn ertbsilen bereitwilligst die Lsrrsn! <?ebr. L/älir».
/ K. K7u?ei7 /L7. k/nVeu)/ -lkelî,7/,

K/a<kà»<«, Kou/»«//«/, keen. /149 <à

un kurde und kesebmuek wird der kukkss mit kusutx von 8ck«ei?er Katlosge«iirx
von V/urtenvveiier-krsis in XraiiolL — ?u buken in den 8psxereiksndlungen. /645

8Mem läger, I-Sämann, Kneipp
in voi'sebiotloiloit (Qualitäten und Li-oitou /u Ikadrikproisou. /iv8

Lt. (?0ar-làà, Basel, Irieotkadrik.

XIMjM'-àtàKii
llMkààkn tl23

/irtikei iiir Wövtinerinnen
und dieugeborne

Umsàllàdinâen — kàiàZM
OisepSts Lsäisriurig

Kataloge gratis und franko, postvorsanät.

H. ki'lilidilcilöl' à Zlilili. lüsicli I

«ekraäer'8 Iraubsnbru8t1lonig,
à klueon kr. 1.25, 1. 9l). Leit lukren

dswubrtes vorxügliebss kustenmittel
à kür krwuebsons und Kinder.
Xedràr s vsme liàs- Lsseox,

klueon kr. 1. 25, ultbskunntes xuver-
lässiges kuusmittsl bei UppetitlosiZkeit

und klugsnkssebwerden uller lkrt.
kruktisebs und dewübrts, unsebüdliebs
kuurkurbe- ^niinnllop'niNnlmn klueon
Mttsl sind: Ullllj M! à l lilllld. kr 2.50.

Vàâer'8 «im -LxtrM-Mr -kärbe" in blond, bruun, sebwurx. KI. kr. 2. 50.

«okracier'8 7!akn-Hàbànclkr,
àkr. 1. 25, vorxüzliebss u. vieldsZebr-

tes krleiebtsrunZsmittel kür xsbnsnds
Kinder. — Lebrudvr's kssix»ksse»x,
lllulx - Kxtrukt, Lpitxn exvi ieb » Lukt,
Nulx-Loiibons u. sonstige Lebrudsr'scbs
krupuruts. kreislists Zrutis und krunko.
Hpotb. <Z. 8ckodor, 1. 8d>rsdor's kuebk.,
keusrbueb bei Ltuttxurt. ^77

kuuptdepot: llpotb. Usrtmsnn, 8tsok-
born. In den meisten ltpotbsken in Lt.
Lullen und der Zunxen Lebwsix.

^aknkàdânàei'
-b 8tii-â tr. 1. 25, clan einzig devalirte «littol,
Xinllern cls.L ^adnen leiokì nnâ sekmernIoL be-
fvrdei-o, 8v^vie VnruUe llilà ?a1inkrämi»fo fern xn
balten. - In cler 8eknoi^ evkt /.nm Orixinalpreise

lle» Ls niiMts
dovor 8i<? dip ràidtîdtÍM
Nustprcoileetion von Iluiiuuklui-
durLtvtkvll von dor («oil 50 dtdirou

boàûolld0ll),,XIàìoàdl'jkZui-U'Ii"
<». bàr, In ll) lud,ou
ll'UUKo XuKmNINoN Ikl8S0It. ^12!)

Oinkt! ddrnut lud vor Initrust-
Irrten do8 nrnon ^olltnris« Arosse
IVanrvuIitssvr nnKsknust und Fdt
nn88rrdoill ükrrnll n>8 dir writnu8

dilIÎAà und ree1l8tv LoüiiM-
«lurllr nllor Iîoditrf8iìrtil<0l sur
8tndt- und bnndlruts.

Lobvksissr ?abrillat.
Knsipp8 w>88 IVIaI?I<affee.

Albert >Vxss â (lie.,
Alîìl/.fiìbl'iK,

Lolotburn.

IVlan verlange ans-
drücklictr

nedsnstekends de-
kannte

Lekut^rnarke.
ledes kukst trüZt dus

Lildniss und dietlntorsebrikt
kneipp's.

VVvss Uulxkulkse ist in
den meisten

Lolvniulwuurenbundlunzen
xu liuben. ilil0

(N 5663

«ll Sie vttetiklsn »kIilvlliMr. klmkrmn.
In kntgsZnu».^ der von krunxösiseben '1'eigwuurenkudrikunten gsmueliten

ksklume kür ilire kubrikute erlauben siel, die sebweixeriseben keiZwuurenkubri-
kanten, Ilmsn gunx unßelegentliebst ilire krodukts und spexiell die^eniZen in den
besseren t^uulitüten, uls:

I^apOÜ und

LÎSl'^SiNW^ai'Sr». ?.n oniptÄdon.
4Vir bemerken uusdrüeklicli, duss unsere kubrikute zenuu uns den -deieben

Hodstokksir, wie die Lyoner- und keupobtunsr-kei»wuuron erxvuzt werden und
küßsn nocb bei, duss unsers kakrikution in tsodnisodsi' Ls^loKnnK der uns-
lündisebsn keineswegs xnrüekstelN, su noeb besser genannt werden dark.

Wir guruntiren gunx rsinS ks.drllrs.ts, >lis bei wesvntbcb dilli^srsn
krsissrr uls die kremdländiselmn genau die glviebsn kigensebuktsn bssitxsn und
uppelliren wir an den putriotisoben Linn des Publikums, uussreu. den sslivrsi-
Zlsrisodsir ülsixwssrsn, den Vvrxug xn geben. i!22s (N5661^)

vie àmmàiì
Lvgvn Ilusîvn uniß ttvisvi'kviG.

893s

^ 6.0 ,1. XL7X.I.I8. au boole (Zuisse).

In sllsn ^pOìtiàen 2Ut tiädsn. 57S01)

/^ut0matÌ8el,6 Wa8olima8otiine
kürWSÍSS2SNA n. kür waszKAczKts dnnts 557äsods.

Diese besorgt gsex seibsttk-itig. von sieb aus, unk
sedcm gewöbnbellen koeld>erd. obno keibung, obns
Vorwuseliung. oliue sebüclbebe Lubstunxsn, uueb die
sei^mutxigste ürboüs- oder küelmnwuscbe nur mit
Leite, unter votlstündigster Lelionung selbst die feinsten
Lingeritni, Lütlvnrbünge n. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, kurx tadellos gewuseben und fertig
ubgekuebt. se in 1 — K/s Ltunden eins küllnng.

Viele leugnissv kieiür a.d.vvrsebisdenstsn Ltünden.
«o Xi.

^
n» 01.

^

.>

^
M ru u. Ic n X. n. reis ?r. St.

tiveu i). Kuvuter-öuttk, dietlikon ÜU !..!./i>r....

^Iksts ?K6ÌSS s kl S.IISKI L.LlZZWIlLlklASKl.
DennIsr s

à der Ilund von 30sübrigsr krkubrnng kann dieses wertbvollste klisou»
Mittel den Lausmüttern xu ibrem eigenen stärkenden Lebrunebs, sowie kür
ibre kleineren und grösseren Kinder niebt genug smpkoblsn werdsu. Die
versebiedenurtigsten Ltudien der LIviebsuebt, Llnturmutli, Lebwüebexustüude
ete. finden durcb Anwendung von Dsnnlsr's kissndittsr rusebs Lsilung und
ksbrsn xesnndes ikussvben, klsslust und körperkrutt ullmülig wieder xurüek.
Viele Lausende von Nüttsrn und Kindern /Knaben wie Vlädeben) verdanken
ikm ibre wieder erlangte Losuudlieit und lbr dlübvudss rkusssben. Lei bs-
ginnendem /liter sin bsrrliebes Ltürkun?smittel kür beide Lssoblsebtsr. Lntsr-
stütxungsmlttel bei krübsubrs- und Lommsrkursn. /442

Vvp«t« III »IlvII iìZllltllvKvll. 2^

Visit-, Kràiâtioiìs- M VeriàiìKkà
Sucdciruckel-ej Bd. ^kirtd à Lie., Lt. Lallen,
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feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. 1

per Paquet, oder in Dessertformat, in
beliebigem Quantum, versendet franko gegen
Nachnahme

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

fi st im Stande, sich

Q) /e ine schOne Fi-
rgur zu verschaffen,

f\venn sie unsereCorsets

^/fragen. Dieselben sind
'nicht nur stets der

neufesten Costume-Mode
entsprechend gearbeitet, son-

/dem von gut ausprobirtem
,P/Schnitt bei solider Verarbei-
/tung. Auswahlsendung franko.

^Erbitten Mass- und Preisangaben.

Illustrirte Kataloge.
I»«'] fomara Sine, Basal.

Intern. Nahrniipmittel-AnsstBllnni

Brüssel

1891:"

Ehren-

Diplom.

\l\CT0ft/4

Nahriingsmittel für kleine Kinder.

Vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Hauptsächlich blut- und knochenbildende
Bestandteile, auch für Erwachsene bei
Magenleiden. Aerztlich empfohlen und
chemisch geprüft von den HH. Prof. Dr.
G. Wittstein in München und Prof. Dr.
A. Bossel in Winterthur. Zu haben in
allen Apotheken, Droguerien und bessern
Spezereihandlungen. [382

ITasse und trockene Flechten,
1 Hautausschläge, Gicht und rheumati-

sehe Schmerzen heilen sieher durch
Nr. 2, bösartige Knochengeschwüre

u. dgl durch Nr. 1, Salzfiuss, offene Fiisse
und Wunden aller Art durch Nr. 3 des
seit Jahren erprob'en und bewährten

\Schrader'schen Indian-Pflasters. Paquet
Fr. 3. 75. Apoth. Julius Schrader's Nachf.,
Apoth. Gustav Schoder, Feuerbach bei
Stuttgart. Zu beziehen durch die
Apotheken. [772
Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

.Garantirt rein bei «lässigsten Preisen.

U^H-ELIXIR. PULVER UND

~ RR PP. BEMHCTM
DER ABTEI VON SOULAC

(Frankreich)
Dom MAOVSlomri. Prior

ft goldne Medaillen : lrliul IUI—Indn tili
DU HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

ltrann | D«reh du Prior

Ii Wh I«/ Plein I0IIS1DI

« Der taealiche Gebrauch del
I Zahn-ïllxirsder BR.PP.Benedictlner, i

in der Dosis Ton einigen Tropfen!
im Glase Wasser verhindert undg

I heilt dasHohlwerden derZaehne,!
welchen er weissen Glanz nnd Fes-1
tigkeit verleiht nnd dabei das '
Zahnfleisch stirkt nnd gesund

| erhält.
t Wir leisten also unseren

| Lesern einen thatsächiichen Dienst indem wir sie
anf diese alte nnd praktische Praeparation anf-

: merksam machen, Weichs das beste Heilmittel und du
liulge Schot! für and gegen Zahnleiden lind.
Im tigrlidet 1117®Pftl ||Ui 01 «III, rie Ciois-de-Segie)

(eiersl-lgeet : OEllUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegaachaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

Spezial-Adressen-Anzeiger
Monat Abonnements-Inserate 1892. Februar.

Grösste Auswahl

C. Sprecher, z. Schlössli, St. Gallen
Eisenwaarenhandlung en gros et en détail 3

Spezialität in Laubsitgeartikeln.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz

— Stücke von 40 Cts. an und höher — Vorlagen auf Papier
und auf Holz lithographirt; ferner Vorlagen und Werkzeuge für
Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens

Lenim -Marty — / Multergasse 4 — St. Gallen.
Kleiderfärberei, chemische Wasch-Anstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
gegebenen Effekten. '

Erste schweizerische
Patent - Gummiwaaren - Fabrik

C. H. Wunderli
gegenüber der neuen Fleischhalle

Zürich. 10

Otto Baumann, Bankplatz, St. Gallen
besorgt den

An- und Verkauf von Liegenschaften und
Geschäften, Incassi und Informationen.

Prompte una streng reelle Bedienung. 17

Kleiderfärberei & chemische Wäscherei

Georg Pletsclier, Winterthur.
Prompte und billigste Ausführung aller

Aufträge. 19

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

II. Hintermeister, Küssnacht (Zürich)

Filialen in : 14

Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Genf. gratis.

Fischhandlung, gros & détail
Gebr. Läubli, Ermatingen (Bodensec).

Spezialitäten: 5

Seeforellen, Blaufelchen, Hechte, sowie
sämmtl. Bodenseefische frisch u. billigst.

a Atelier und Lehrinstitut für
H&-Game nscli 11 eiderei
Schw. Michnewitsch, ZUrich, Lindenhof 5.

Schulbuchhandlung W. Kaiser (Antenen), Bern.

Grösste Lehrmittelaustalt (1er Schweiz.
Schreib- und Zeichnungsmaterialien,
Malutensilien, Bureauartikel. Katalog gratis. 0

Gegr. Kunst- und Frauenarbeitsschule. 1880.

Prakt. Töchterbildungs-Anstalt
Boos-Jegher — Zürich. —Vorsteher. 2

Lehrinstitut fUr Maschinen-Strickerei.
Fr. Pfr. Keller, Waldstatt (Appenzell). 14

Zur gefälligen Notiz.
Erscheinen : jeden Monat einmal. — Man kann sich jederzeit abonniren auf zwölf Monate. —

Preis per Zeile à 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

§HP Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten ; damit kann sich jede Firma in gefälliger und
kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in Erinnerung
bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels, Pensionen
und Institute etc.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

Bestell- Sehe in.
D Unterzeichnete abonnir hiemit auf zwölfmonatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Spezial-Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum: Firma:

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft

empfiehlt und versendet zur
rationellen Abkochung und
Haltbarmachung der Kuhmilch für die
Ernährung der Säuglinge, sowie zur
Zerstörung alleT schädlichen Keime

in derselben:

nach Prof. Dr. Soxhlet, komplet mit
20 Flacons und sämmtlichem
vielgestaltigen Zubehör, à Fr. 22.50;

nach Dr. Egli-Sinclair, komplet mit
7 Plaçons, à Fr. 15.— ;

nach Dr. Soltmann, mit Bürste, à
Fr. 2.50;

nach Oettli à Fr. 3.50 und Fr. 4.50 ;

nach Dr. Städler à Fr. 4.05 u. Fr. 5.25 ;

nach Dr. Cornaz.

Triumph - Milchkochapparat

nach Dr. Schmidt-MUllheim, komplet
mit Zubehör und Gebrauchsanweisung,

Fr. 18.50.
Alle diese Apparate erreichen ihren

Zweck, insofern sie richtig gehandhabt
werden.

Auch bediene man sich, um
Kindermilch leicht ertragbar und der
Muttermilch ähnlich zu machen,
eines Zusatzes von [61

Liebig's Kindernahrung
per Flacon à Fr. 1.25.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

(Üt) Eine kleine Schrift über den (jü)

HaarasMln.fr!taitipsErpen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

verschiedene SortenAepfel
Kartoffeln "S?"
Sauerkraut

Strassburger und hiesiges
empfiehlt zentner- und pfundweise [68

F. Henne, Sclimidgasse 10,

T Ç\ r>"h cm AT* Ha^er" um' Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
X-JCbOXXv^XXv^X Nälirsiippen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig, lieberall verlangen.
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ksinste Qualität, à Kl), öl) »ts. unà ^r. 1

per kacsust, oàsr in Oesssrtkormat, in de-
lisbigsm Quantum, versenàetkranko gegen
l^aebnabms

Lonljitoi'ei st. 8ekik88ei',
324^ Marktplatz, Ls-ssl.

ki st im Ltanàs, sied

A /e ine «eliv»« ?»-
kAor 2U versobakken,

kwsnn sis unsereLorsets

^/kragen. Oisselbsn sinct
knickt nur stets àer neu-

besten Lostums-Moàe ent-
^spreebsnà gearbeitet, son-

^,/àsrn von gut ausprobirtem
„^/sebnitt bei soliàvr Verarbsi-
/tung. àswablsenàuug kr.rnko.

Nkrbitten Mass- unà Preisangaben.
Illust-rirts Xàlog's.

-Wl! VllMM à, ZWl,

IM. MtNMllàlàl
Kriisskl

Mil'
Men-
Wollt.

kizlii'lillßmjttkl liir Illeillk Xilläer.

Vollstânàigsr krsà àer Muttermileb.
blauptsäcblieb blut- unà knoebsnbilàsnàs
Lestanàtksils, aueb kür krwacbssns bei
Magenleiàsn. ^er^tlieb empkoblsn unà
ebemiseb gsprükt von àsn kill. krok. Dr.
t?. lkâ/em in Müncbsn unà krok. Or.
à, in IVintertbur. /u babsn in
allen klpotbsksn, Oroguerien unà bssssrn
Lps^ersibanàlungen. ^382

AI»,880 unà troeliviiv
« Nautaussebläge, Siebt unà rbsumati-

sebs Lebmer^en bellen sivbsr àureb
^Ir. 2, bösartige knoebengssobwürs

u. àgl àureb liir. 1, Sàtluss, okksns küsse
u> à bVunàen aller ^rt àureb ffr. Z àss
seit àabrsn erproben unà bewäkrtsn

>8cbraàer'seben Inàisn-kflssterî. paquet
?r. 3 75. ^potb. tullus 8ckrsàsr'î kaobk.,
bpotb. liuetsv 8et>oàsr, ^ouerdsoii bei
Stuttgart. Au belieben àureb àis Tkpo-
tbeken. ^772
fizuplàepo» : ^potb. Ilsrtmann, 8t0vkkorn.

cnocoi^i
in lafeìn uncl in fulvsr

8?ku»icîl.i

ri oil. ft
Von Kennern bevorzugte blurbs.

Oarantirt rein bei massigsten Kreisen.

emm. IIM
à N MmmM

L> NI » vcz>» S0UI.X0
vois »?»»?

S Sokà« FteSatkke»». I'!»«l lit»—t«à itti
vi» «He»»«» xusiricaxvao»,

NIMH > à vind l!«i kki»

laà F ^N«mIVMM
» O«r taoxlicd» ksdrsuck <!«»

i ZzIm-IINirl<>r il!l.r?.S«»«àtwir,.
in cksr vo»i» von einlösn ?ropksnl
iin <Z>»»« Vi»»sr veràinàort nnâg

j dsilt à»»l)ot>>»«r<isn <isrAzskns,a
vslnlion «r Msisssn Kinn» unà ko,-H
tizllsit verleibt »ocl ândsi <i»» '
2ndnS«!»cà «ttrkt vnck s«znnà

j «> d»It.
« bVir leiitea sl»o nnisren

bskivra einen ìdnteàobiieksn Ilisn.t inàsm vie »is
l nnf ckis»« nils Iinck prnlltiink« ?rnsnnr»tio» ânf-' inorii»m mncii«», »«Ici» 6»» d»it» LiIIi»Itt>i Hll â»

«i»»ig» Zediti lâr mil z»z«>> î,ii»l«lll«i «liiil,
I», «,er>ii«N»N»^Fìl >>RI> ««»)«», ni, «ni!->i^i,,

«..».i-tz»,
^
sruUIPI o«ZNoeKUX

8pv?iai-/ìc!l'e88sn-^n?kigki'
^ix>llilemvnt8-Iu8vriìtk 1892 IVàuuur.

Krösstö àsivakl

t!. 8prveiivr, z. Wwli, 8t. LinIIvn
llîeii«ââre!i>is!i!»oiig en zrne si en ilèle!!

8ip«2Ì»Ittàt îi> I >»IiI»>iîW« uvl ilit l».
(Orsislistsn unà Katalogs 2U Oisnstsn.)

il) I^nui)8äFv-?ItHll8iIivn, »IVerli/vUFkn uncl 8cltöustvlll I,nui)8ÜAv»
Iiolît — 8tûà> von 4«> un uncl Ii«ltc>i' — VorlnxkU nul ibtjiii i'
unà anl llu!/ IitIic>Arn>ilnlti loiniu- Vorinxen unà WerliAvux« lur
Leri)8el>uit2vrvi ninptinitlì FnnoiAwr ^dnktlnno lx'àns

— / àà NK8.8S 4

lileillei'sâi'dei'ei, ààà «mll-kiiîtslt
unâ OvulZlcsvsr

c?. t?SÌx»Sl irr SkìSSl
Orompts àslubrung àer mir in kluktrag

gegebenen Otkektsn.

klrsbs sola^si^svisod.s
?nt«nt - tluminivîtnrnn - l'ahrilc

S. H. Wrunâsrli
gegenüber àer neuen Oleisebballe

Xiir!< )>. ro

vtto kaumsnn, llnnl<OlntA, 8t. Kallen
besorgt àen

iln- unà Verkauf von biegensebalten unà
Kesciiàltsn, Incassî unà Inlormationen.

?roiNvts unâ strsnz rssUs IZsälznunZ. 17

Xleiâerlàrbkrei S eilmià Âàsedsrei

Orompte unà billigste àskûbrung aller
àktrâge.

XleiclerMeke! unà àm. Vàsedîlustàlt

II. HintermM8tvr, IlüMgM (ÜSmd)

S'ilislsri in:
öern, öassl, 8t. »allen, lVintertliur, butera,
Niosxàto öivl, baUSSNNe, lient. xrntls.

?Ì8eIiIiîìnàIniiK, AM8 rV clntuil
Sslor. b,àub>1i, Drrns.bjn^sii ^»llêN»«).

Leekorsllen, Llaukeloben, Ilsebts, sowie
sämmtl. Loàenssekisebs kriscb u. billigst.

^ ^.bslisr nnâ llbslrrinsbibub kirr

8ebw. Illllcknsveitseb, Allrleti, Oinàsnbok 5.

Zàlbuàllllllilig lüi. ilzlSök stàlieil), Sêkll.

Sriîsst« luàiriiiitkelauskalt àer 8vliwei/.
Lebreib- unà Asiebnungsmaterialisn, blal-
utensilisn, Lursauartibel. Katalog gratis.

ilexc, Xliiizt- liml sl'sliensi'lielwlîliuls. I88l>.

?ràb. l'ôczdbsrOllânirss-^Vrrsbslb
Ooos-ilegbsr — Xtiitel». —Vorstsbsr. -

l.et)rinstîtut tiir >VIaseiiinen-8trioI<erei.
I'r. ?kr. Leiter, bValàstatt sVppen/.ell). cr

2ur FsiälliFsn iioiir.

Ssstell-Sekvlll.
7? 'se/àà abo««/r «»/' s»oôh'»»o„«tt/à

l)rt unà Datum: 5irma:

kolàs ^sàân:
VVcàtkìu^^tollunA Antwerpen 1885

?aris 1889.

onovoi»^.?

Liicînàiìi)
^LIIllllTlILI» (8M88L) ^24

k'r. Kau8inauii
in Lt. Ls.IIsn

»eàpoìkelle — SsMsgesiM

smpksblt unà vsrssnàst 2ur ratio-
nsllen klbbocbuug unà Haltbar-
inacbung àer kubmileb kür àis »r-
ntlkrung àer 8Suglings, sowie 2ur
Zerstörung aller sebâàlivbsn keime

in àsrselbsn:

naeb prêt. Dr. 8oxtilet, Komplet mit
20 klaeons unà sämrntliebem viel-
gsstaltigen Aubsbör, à ssr. 22.SD;

naell Dr. 8g»-8înola!r, Komplet mit
7 klaeons, à 5r. là.— ;

naeb Dr. 8oltmam>, mit Lürsts, à
I-r. 2.SD;

naeb Vsttli à 5r. Z. SD unà 5r. 4. SD;
naeb Dr. 8tîiàlsr à 5r. 4.DS u. 5r. 8.28 ;

naeb Dr. »ornai.

IiiWpk WMàMrsî
naeb Dr. 8<îtimiàt-llllûlltieim, Komplet

mit Aubebor unà Osbrauebsan-
Weisung, ssr. IS.8D.
4Ile àisse Apparats erreioken itiren

2«sok, insofern sis riviitig getianàliabt
wvràsn.

àeb bsàiens man sieb, um kin-
àsrmiicti Isicbt ertragbar unà àer
bluttermileb äbnlieb 2U macbsn,
sines Ausàss von ^61

Uk!iiK'8 kivààiiK
per klaeon à ^r. 1.28.

kur 6 kranken
versenàen kranko gegen lVaebnabme

dtto. K à S. Iàtts-Mg.II-8à
(ea. 60—70 Isicbt dssebâàigts Ltüeks
àer keinstsn 'loilette-Leiksn). ft03

LorArns-irir âr Oc>., IVieàikon-Aûrieb.

kine kleine Lebrikt über àsn lW>

àmMil.MMWkrMi>
vsrssnàst auk kknkragsn gratis unà kranko
àis Verfasserin krau »arolina Oiselier,
3 Loulevarà às klainpalais, (lenk. ^6

vsrsotiioàens 8ortsnsìepGvI
I^s^îottvln^à
Ssuvi'Iîi'suî

8tra88darAvi- uvâ ài«8ÌKv8
smplisblt Zentner- unà pkunàweiss ^68

^ 8i)I>II>illN88ö Ig,

^ SI IliìlOl - ttiilt I^vKiimiiiv«6n-?î'àpîìrîìte, kertiKv 8UPPVU in m, 1iiàt)8ttttr8t, âonoiiiiseliv
Hàlirsilppeit in til b on 4 ?0i'tivllön AU 15 L!ts. ^Vczdlselnneolîonà, Assunà, bo^nein unà KÌ11ÌA. IlelmsII Vtrlilllgîlt.
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